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Der Zweck des Heeres und der
Parade Drill.

Der Zweck der Ausbildung von Soldaten iſt doch der, für
den Kriegsfall eine kampftüchtige Mannſchaft heranzubilden.
Betrachtet man den militäriſchen Gamaſchendienſt näher, ſo
ſieht man, daß dieſem Zweck auch nicht im geringſten Rechnung
getragen wird. Wir haben das oft betont, wenn wir gegen
den heutigen Militarismus, insbeſondere gegen die lange Dienſt-
eit das Wort führten. Jetzt wird uns von hoher militäriſcher
eite recht gegeben. Der Generalmajor a. D. H. v. Puttkamer versffentiicht in der Deutſchen Tageszeitung eine Kritik

an dem deutſchen Exerzierreglement für die Jn
fanterie, das in vielen Beſtimmungen geeignet iſt, die
h keit des Soldaten für den Endzweck ſeiner
Ausbildung, die Thätigkeit im Felde und im Gefecht, zu beeinträchtigen. Wir geben paſſend e der bemerkens-
werteſten Ausſtellungen wieder. Ueber die Grundſtellung ſagt
das Reglement:

1. „Die reglementariſche Grundſtellung des Jnfanteriſten
iſt: die Abſätze der Stiefel nahe aneinander; die Füßebilden nicht ganz einen rechten Winkel. Die Stellung muß
natürlich und ungezwungen ſein.“

Dazu bemerkt General v. Puttkamer:
Leider iſt ſie es durchaus nicht
Die Baſis der eng aneinanderſtehenden Wſäge iſt viel zu

chmal für den unverhältnismäßig breiteren Oberkörper mit
em ſchweren fedmaßigen Gepäck. Der Soldat kann in dieſer

Stellung von ſeiner Waffe keinen Gebrauch machen
Er kann weder ſchießen, noch das Gewehr mit aufgeyſlapete

r als ärehe wenn er in Reih unr iſt ihm in ieſe Stellung ſelbſt das Laden

unmög rEine Grundſtellung, bei welcher ſich die Abſätze etwa dreißig
Zentimeter von einander befinden und die
weniger auswärts gerichtet ſind als jetzt, wäre natürlicher,
ungezwungener, feſter, ſelbſtbewußter, weniger ermüdend und
deshalb für einen Krieger angemeſſener.

enn jetzt gelegentlich bei langem Stillſtehen während des
Ausrichtens für eine Paradeſtellung einzelne Mannſchaften
matt werden und umfallen, ſo iſt hieran weſentlich die
unzweckmäßige Abſatzſtellung ſchuld.
t en Zweck des Marſchierens definiert das Reglement

alſo

2. Die Abſicht beim Marſchieren iſt, unter
der Kräfte vorwärts zu kommen. Die Fußſpitze wir
auswärts gebegen: das Knie wird beim Niederſetzen des Fußes
durchgedrückt.

Puttkamer ſagt:
Es iſt o traurig, den ungezählten Fanatikern des Parade

marſches die Freude an demſelben verderben zu wollen.
Aber daß unſer Paradeſchritt für das Marſchieren auf dem
Gefechtsfelde oder für Kriegsmärſche eine gute Vorbereitung ſei,
wird wohl niemand behaupten können
MitdurchgedrücktenKnien, wie es i igelehrt wird, kann niemand Gewaltmärſche ausführen,

noch dazu in der ſchweren W 3 in unebenem Ge
lände oder auf ſchlechten Wegen. Die Mehrzahl unſerer Re-
kruten iſt bei ihrer Einſtellung noch nie mit parademäßig durch-

chiert; ſie müſſen beides erſt lernen. Bei vielen Rekruten der
inienJnfanterie erfordert die Einübung des Parade-
ſchrittes viel Zeit und Mühe. (Allerdings bei der zwei-
jährigen Dien n mag auch wohl noch Zeit dafür übrig
leiben! Die Dienſtzeit muß weiter verkürzt werden Red.)

Ringe ſonſt gute Soldaten d. h. deren Führung nichts zu
wünſchen übrig läßt, die gut ſchießen und auf anſtrengenden
Märſchen nicht leicht ermüden lernen das parademäßige
Durchdrücken der Knie und Auswärtsbiegen der Fußſpitzen nie;
ſie bleiben dauernd in der dritten Exerzierklaſſe, müſſen
wiederholt Parademarſch vor oder nachüben und
bleiben zwei Pype lang der Verdruß ihres Kom n
wohl weiß, daß für Se Erxzellenz ein gleichmäßig ſchöner
Farade marie ein wichtiger Faktor iſt für die Beurteilung des

auptmanns 5Man kann ein muſtergiltiger Feldſoldat ſein auch
ohne durchgedrückte Knie beim Marſchieren und
ohne auswärts gebogene Fußſpitzen. Wir ſollten auf
dieſe Aeußerlichkeiten weniger Zeit und Mühe ver-
wenden.
g a dem Gliederabſtand übt Puttkamer die nachſtehende

ritik:
3. Der normale Gliederabſtand unſeres Reglements iſt 64

Zentimeter vom Rücken des Vordermanns bis r Bruſt
des Hintermanns. Mit feldmäßig gepacktem Torniſter nebſt
aufgeſchnalltem Mantel, Kochgeſchirr, Zeltbahn und Sanegeng
kann auch die beſtausgebildete Truppe mit dieſem viel zu
r z llederabſtand nicht hundert Schritt mar-

eren
ozu alſo für das geſamte Exerzieren im Tritt einen Glie-

derabſtand verlangen und mit Verſchwendung von Zeit
und Mü Fpüte der in der Feldausrüſtung im Gelände

Wir

e Knieen und auswärts gebogenen Fugſviven mar

dem Reglement einen Dualismus mit
r

haben
Bezug auf den ſtand 64 zim Tritt und 80Zer beim Marſch ohne Trift. Dieſer letzſere als ein

ße heitlicher Gliederabſtand ſieht nſcht nur beſſer aus, ſon
ern bedeutet auch eine Schonung der Kräfte für Mann

ſchaften und Ausbildungsperſonal.
Weiter heben wir noch folgende Bemängelungen der Regle-

mentsvorſchriften hervor:
„Muß nach Ausführung eines Bajonettangriffs zurück-

84 werden, ſo gehen die geſchloſſenen Abteilungen und
ie Schützen, erſtere in feſtem Tritt und ſtrenger Ord-

nung gleichzeitig zurück.“f un n ſieht ſolch Zurück-Be lutigen nere erſeJater ntſcheidung des Schiedsrichters für den
ehraien chneidig aus. Daß ſolches Zurückgehen im

Ernſtfalle unter dem Feuer eines Gegners möglich iſt glaubt
wohl niemand der ſeit allgemeiner Einführung der Hinter
lader eine Schlacht mitgemacht hat. Sollte ein Offizier im
wirkſamen feindlichen Feuer auf Grund des erwähnten Paſſus
des Reglements verfahren, dann würde von der ihm anver-
trauten Truppe ſicherlich nicht ein Mann lebendig oder
un verwundet bleiben.
Lieber das e üben mit unmittelbardarauffolgendem Wiederſtellungnehmen (in der nächſten Deckun

oder außerhalb der Wirkſamkeit des feindlichen aeuers),
das ſichere Totgeſchoſſenwerden einüben!

Jſt. der aus Rußland übernommene Parademarſch in
Regimentskolonne auf den Krieg berechnet? Oder iſt er

e irgend einer Richtung hin eine Vorbereitung für de
Krieg?

Sicherlich nicht! Eine ſo kompakte, ungelenke Maſſe
wäre in jeder Situation des Krieges ein Nonſen s. Die Jn
n wurde wohl nur in dem Beſtreben erunden, größere Maſſen Jnfanterie möglichſt raſch an dem die
Parade abnehmenden Vorgeſetzten vorbeizuführen.

Jm Sinne des Reglements hat beiläufig dieſer Parade
marſch auch den Nachteil, daß die Vorbeimarſchierendenhohen Vorgeſetzten, der die Parade abnimmt, während des
Vorbeimarſches gar nicht ſehen können.

Endlich ſpricht General v. Puttkammer noch ein offenes
Wort über die Fahnen, deren Mehrzahl er für überflüſſig,
ja ſchädlich hält. Er ſtellt die ſehr berechtigte Frage auf:

„Jſt das lebloſe Stück Fahnentuch all das warme,
lebendige Blut wert, das darum gefloſſen?
und fährt fort:

Jn welchem Maße die Fahne taktiſch ein Nachteil wird,
das möge man die Offiziere fragen, welche im Felde bei einer
Truppe mit Fahne im Jnfanterie-Nahfeuer gelegen haben. Die
ehrliche Antwort wird das Geſtändnis ſein, daß die Fahne
häufig eine Verlegenheit; bisweilen ein impedimentum (ein
W war für die e welcher ſie zugeteilt war.an ſcheute ſich, dieſe Kompagnie (alſo je eine
von vierenlh) ſo zu verwenden, wie es durch die Ge-
fechtslage geboten war. Wenn das ganze Bataillon in
einer Schützenlinie im Feuer lag, wo blieb da die Fahne?

Wenn ſie ihre Meinung offen ſagen dürften, würden auch die
aktiven Offiziere inſoweit ſie den Trieß nicht nur aus
Geſchichtswerken kennen! dem Vorſchlage beipflichten, daß
wir uns mit einer Fahne für jedes Jnfanterie- Regiment
begnügen können!

Von zwölf Kompagnien iſt eine in der Schützenlinie zu ent
behren, die mit der Fahne die geſchloſſene Reſerve bildet.

icher wäre die Acceptierung dieſes Vorſchlages ein be
deutender chritt gegenüber dem heutigen Zuſtande, der fürde er ß e d e hi eil unſerer Jnfanterkegeſchränkte Verwendung geſtattet.

muß, der
en nicht ganz ver

as ſind Ausführungen, denen jeder
den bunten Rock getragen und das Den
lernt hat. Ob die Deutſche Tageszeitung bei ihren Partei
freunden Beifall mit dieſer Veröffentlichung findet, iſt ſehr
fraglich, denn die Puttkamerſche Kritik bietet wertvolles Mate
rial zur Bekämpfung des Zeit und Geld verſchwendenden Mili-
tarismus. Jnsbeſondere, wenn es gilt, den konſervativen
Quertreibereien auf er der zweijährigen Dienſtzeitentgegen zu treten, werden die Puttkamer ſchen Darlegungen von

unſchätzbarem Wert ſein. Sie ſind r en geeignet,
die Möglichkeit einer weiteren erheblichen Verkürzung der Dienſt
zeit zu erweiſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. Februar 1901.

Der Reichstag
77 heute die Beratung über den Etat des Reichsamts

es Jnnern nnd der verſchiedenen von demſelben reſſortieren
den Aemter (Reichsgeſundheitsamt, Reichspatent-
amt u. ſ. w.) fort. Dr. Müller-Sagan von der Freiſinnigen
Volkspartei regte eine ſtärkere Beteiligung des Deutſchen Reiches

Zuferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
97] Deutſch von Wilh. Thal.

(Nachdr. verb.

„Glauben Sie nicht etwa, daß ich den geringſten Verdacht
gegen Sie hege,“ fuhr er fort, „aber ich ſehe, wie die Sache
zuſammenhängt. Sie intereſſieren ſich für dieſe Leute, Sie
wollen ihnen Dienſte h und dann haben Sie auch Geld.
Bei uns iſt aber alles käuflich. Man ſagt mir oft: Sie ſollten
den Verſuch machen, die Käuflichkeit auszurotten! Aber wie
ſoll ich ſie ausrotten, wenn ein jeder, von oben bis unten, ſich
verkauft? Und dann überwachen Sie e Beamte auf eine
Entfernung von 5000 Werſt! Jeder von ihnen iſt ein kleiner
32 ganz wie ich hier!“ fügte der Gouverneur mit derbemachen gr. „Ja, ich ſehe en wie es ſteht! Auf Jhrer
ganzen Reiſe hat man Jhnen geſtattet, die politiſchen Gefangenen
u beſuchen, Sie haben Trinkgelder gegeben, und man hat Sie
urchgelaſſen. So iſt es doch, nicht wahr

an haben Sie haben eben
„Ja, das iſt richtig

Ich petSie wollten einen politiſchen
begreife, daß Sie das

gethan, was Sie thun mußten
Verurteilten ſprechen und gebrauchten die dazu notwendigen
Mittel. Und der Polizeileutnunnt oder Auffeher ließ Sie gegen
ein Trinkgeld hinein, weil ſein Sold nicht hinreicht. um ſeiner
Familie ohne kleine Zuwendungen dieſer Art den Lebensunter-
haltung zu verſchaffen. Er hatte recht und Sie auch, und an
Jhrer oder ſeiner Stelle kann ich nicht die vorgeſchriebene Ver
letzung der vorgeſchriebenen Regel geſtatten, und das um ſo
weniger, je mehr ich von Haus aus geneigt bin, Nachſicht
walten zu laſſen. Jch bin mit einer Miſſion beauftragt, die
man mir unter beſtimmten Bedingungen anvertraut hat, und
ich muß dieſes Vertrauen rechtfertigen. So! Das iſt alleswas Jhnen über die fragliche ſagen kann i
Doch nun erzählen Sie mir auch ein bißchen, was bei Jhnen
in Europa, in Petersburg, in Moskau vorgeht!

würden uns ſicherlich ſehr zu Dank verpflichten! Und bei der
Gelegenheit werde ich Jhnen auch die Antwort wegen dieſer

Und nun drang der Gouverneur mit verſchiedenen Fragen
in Nechludoß, weniger um ſich zu unterrichten, als um gleichzeitig ſeine Wichtigkeit und ſeine Freundiichteit zu zeigen.

Und wo W Sie hier? Bei Dukoff? Man logiert da
nicht übel, doch ſo gut wie das „Sibiria-Hotel“ iſt es nicht!
Aber hören Sie mal,“ fügte der Gouverneur hinzu, als Nech-
ludoff ſich verabſchieden wollte, ſagen Sie mal, Sie kommen
zu V Zum Diner Um fünf Uhr! Nicht wahr, Sie ſprechen
engliſch„Ja, ich ſpreche engliſch!“

„Na, ſchön, das trifft ſich ja wunderbar! Denken Sie ſich,
wir haben in dieſem Augenblick einen Engländer hier, einen
Reiſenden. Er hat in Petersburg die Erlaubnis erhalten,
unſere Gefängniſſe und Raſthäuſer zu beſuchen. Und er ſpeiſt
heute abend gerade bei uns! Kommen Sie ganz beſtimmt, Sie

Frau mitteilen, die auf ihre Begnadigung wartet, und wirſprechen u e über Jhren Kranken! Jch werde ſehen, ob
ich iſt,es nicht mög etwas für ſie zu thun

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Als Nechludoff von dem Gouverneur Abſchied genommen,

begab er ſich nach der Poſt. Er fühlte ſich in beſſerer Stim-
mung und mehr zur Thätigkeit aufgelegt, als er es ſeit langer
Zeit geweſen war.

Das Poſtbureau befand ſich in einem Staßen gewölbten,
dunklen und feuchten Saale. Hinter den Gittern ſaßen etwa
ein Dutzend Beamte: die meiſten plauderten mitxinander, wäh-
rend ſich in dem für das Publikum beſtimmten Raum eine un-
geduldige Menge ſtieß und drängte. An der Thür brachte ein
alter Beamter ſeine ganze u damit zu, unzählige Kouverts
ab en. die ihm einer ſeiner Kollegen hinreichte.

echludoff brauchte nicht lange zu warten. Jn dieſem Bu-
reau, wie überall, verſchaffte ihm ſeine pornehme Kleidung einen
Vorzug, und einer der ſchwatzenden Beamten gab ihm ſofort
ein Zeichen, er könne näher treten. Nechludoff reichte ſeine
Karte, und der Beamte übergab ihm ehrfurchtsvoll die umfang
reiche Poſt, die für ihn lagerte.

Unter dieſer Poſt waren mehrere Wertbriefe und andere
Briefe, Puigr Bücher, Broſchüren und Zeitungen. Um wenig-
tens auf alles einen Blick werfen zu können, ſetzte ſich Nechlu-
off a eine Holzbank neben einen Soldaten, der hier mit

einem Regiſter in der Hand wartete. Unter den Briefkouverts
fiel ihn ganz beſonders eins az ein großes Kouvert mit höchſt
impoſantem großem Siegel. öffnete das Kouvert, blickte
nach der Unterſchrift, und ſofort fühlte er, wie ihm das Blut
ins Geſicht ſchoß und ſein Herz zum Zerſpringen klopfte. Der

rief trug die Unterſchrift Selenins, des früheren Freundes
echludoffs, der jetzt Staatsanwalt am Senat war; und demBriefe war ein amtliches Schreiben beigefügt. Es war die

Antwort auf das Gnadengeſuch der Maslow.
Wie lautete dieſe Antwort? War es eine Verwerfung?

Nechludoff brannte darauf, es zu erfahren, und doch wagte er
nicht, den Brief zu leſen, aus dem er es erſehen mußte. End-
lich fand er die Kraft, die wenigen Zeilen zu entziffern, die
ihm Selenin ſchrieb, und nun ſtieß er einen Seufzer der Er
igypns aus, Das Gnadengeſuch der Maslow war be
willig

„Lieber Freund!“ ſchrieb ihm Selenin „unſere W
Unterredung hat einen tiefen Eindruck bei mir hinterlaſſen. Du
hatteſt hinſichtlich der Maslow recht. Jch habe ihre Angelegen
heit genau ſtudiert, und bemerkt, daß ihre Verurteilun
das Ergebnis eines offenbaren Jrrtums war. Leider war e
unmöglich, das Urteil kaſſieren zu laſſen: deshalb habe ich
mich an die Begnadigungskommiſſion gewendet und mit Freu
erfahren, daß das Geſuch Deines Schützlings ſich ſchon dort
befand. Gott ſei Dank, habe ich die Sache durchſetzen können
und ſchicke Dir a die Kopie des Dekrets; ich ſchicke
es Dir unter der dte die mir die Gräfin Katharina Jwa-
nowna eben gegeben. Was das Dekret ſelbſt be ſo iſt es
an die Maslow nach der Stadt geſchickt worden, in der das
Urteil gefällt wurde; doch ich glaube, man hat es ihr nach
geſandt, und es dürfte Deinem Schützling wohl bald rogricht ſeneltwerden. Jch will Dir jedenfalls dieſe gutemitteilen und ſchüttle Dir freundſchaftlich vie Sag

ein Selenin.“
(Fortſetzung folgt.)
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der Malaria-Forſchung an und ſichErehung in Uebereinſtimmung mit

teien, die v dieſer M äußerten. ſogar auch mit Dr.
ahn. Die Zuſtände in den Kränkenhäüſern,

peziell in den Berliner Krankenhäuſern, ſchilderte Genoſſe
ntrick, der während ſeiner iangwierigen Krankheit nur zureichlich Gelegenheit v hat, dieſelben aus eigener Erfahrung

kennen zu lernen.
anderen es iſt nicht genügend Geld vorhanden darum werden
die Wärter, wie Antrick klärlich darlegte, ſchlecht bezahlt;
daraus ergiebt ſich dann ſchlechte Pflege der Kranken, Trink-

lderunweſen, Beſtechlichkeit uſw. mit Naturnotwendigkeit.
nd da ſagt man noch: die Kulturaufgaben jeiden nicht und

wendet Hunderte von Millionen auf, um das Chriſtentum“ nach
China zu bringen. Jn einer „ſchneidigen“, an Ausfällen
ebenſo reichen, wie an Thatſachen armen Rede, machte Medi-
zinalrat Piſtor den verunglückten Verſuch, die Ausführungen
unſeres Fraktionsredners zu widerlegen. Der nationalliberale
Arzt und Abgeordnete Dr. Endemann kam ſeinem Berufs-
genoſſen zur Hilfe beſſer war der andere Teil ſeiner Rede,
in welchem er die neulichen Angriffe des frommen Konſiſtorial-
rats gegen Häckel mit gebührender Schärfe zuruckwies. Der
alte ehrliche Freiſinnsdemokrat Dr. Langerhans, der ſich
nebenbei eifrig für die Feuerbeſtattung ins Zeug legte. erkannte
die Berichtigung vieler von Antrick erhobenen Vorwürfe gegen
die Krankenhausverwaltungen an ſuchte aber mit nicht eben
großem Erfolge die Berliner Stadtverwaltung reinzuwaſchen:
aus ſeiner langjährigen Erfahrung als Berliner Stadtverord-
neter heraus widerlegte ihn Genoſſe Singer aufs bündigſte.

Dann ergriff Antrick aufs neue das Wort und widerlegte
die gegen ſeine Ausführungen von dieſem und vom vorigen
Jahre erhobenen Einwände. Wertvolle Ergäuzungen zu demThema Krankenbehandlung gab Genoſſe de üdekum
in ſeiner trefflichen Jungfernrede, in der er außerdem die
mangelnde Befolgung der Desinfektionsvorſchriften in den
Bürſtenfabriken zur Sprache brachte. Südekums Be
urteilung des in Jena vorgekommenen Falls einer über einen
Kranken verhängten Klaufur, die zu den widerwärtigſten
Folgen führte, wurde von dem Prinzen Schönaich-Carolath

beſtätigt; mit Recht meinte der prinzliche Abgeordnete, es ſei peſfer. Mißſtände abzuſtellen als zuver
teidigen. Das Patentamt gab nur zu einer kurzen
Debatte Anlaß. Der Etat des Reichsamts iſt damit r
freilich iſt der Etat des Reichsverſicherungsamts an die
Budgetkommiſſion verwieſen. Am Montag ſteht der
Etat des Reich sjuſtizamts auf der Tagesordnung.

e e

Jn der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion machte
der Kriegsminiſter v. Goßler Mitteilung, daß er in Anbetracht
der in Ausſicht genommenen Neuuniformierung der deutſchen
Soldaten bereit ſei, bei der Beratung des Militäretats Mann-
ſchaften in der neuen Uniform vorzuſtellen. Zeichnungen allein
ziehen anſcheinend nicht mehr.

Ein Dankſchreiben Wilhelm II. veröffentlicht der Reichs
Anzeiger an leitender Stelle. Wilhelm II. erſucht darin den
Reichskanzler, ſeinen wärmſten Dank für die an ſeinem
Geburtstage zugegangenen zahlreichen Glückwünſche des deut
ſchen Volkes zur öffentlichen Kenntnis zu bringen und erklärt,
er habe unter dem Eindruck des Todes ſeiner geliebten und
hochverehrten Großmutter ſeinen diesjährigen Geburtstag an
der Bahre der edlen Fürſtin in ſtiller Einkehr begangen. Um
ſo wärmer und lauter ſeien aber die zahlreichen Kundgebungen
aus der Heimat an ſein Herz gedrungen. Gott der Herr
wolle das deutſche Volk in allen ſeinen Schichten und
Gliedern auch ferner in ſeinen gnädigen r r men und
deutſche Treue, deutſchen Fleiß und deutſche Arbeit allezeit mit
Segen krönen.

b dieſe außergewöhnliche Dankſagung die Aufregung über
das Verweilen Wilhelm II. in England zu beſchwichtigen im
ſtande iſt, muß abgewartet werden.

Wilhelm II. Verhalten in England ährt in der
Badiſchen Landpoſt, dem Organ der badiſchen Konſervativen,
weiterhin eine ſo ſcharfe Kritik, daß wir angeſichts unſerer
Juſtizverhältniſſe Bedenken tragen ſie wiederzugeben. Das
konſervative Blatt giebt diesmal in der That der Meinung des
badiſchen Bürgertums Ausdruck, wie aus folgender Bemerkung
der Frankf. Zeitung hervorgeht: „Wir können dem beifügen,
daß die J v des badiſchen Volkes, vor allem die
jenige der Reſidenz über den Ausdruck der Trauer des Kaiſers
bei dem lebhafteren Temperament der Süddeutſchen eine nicht
geringe iſt, und man kann in Verſammlungen und in Ge-
ſprächen am Biertiſch Kritiken vernehmen, die an Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig laſſen, auf deren Wiedergabe wir aber
doch lieber verzichten wollen.“

Das Gerücht, Wilhelm II. werde als Friedensvermittler
zwiſchen England und Transvaal auftreten, erhält ſich in
London hartnäckig.

Der erbliche Adel wurde aus Anlaß des Krönungs-
jubiläums dem Geheimrat Schlutow in Stettin angeboten.
Der Mann hat abgelehnt. Vor 40 Jahren dankte bereits ſein
Vater für die ihm angebotene Erhebung.

Zum Falle des bairiſchen Prinzen Alfons erklären die
Münch. N. N. an der Spitze ihres geſtrigen Morgenblattes in
Fettdruck, daß die von der Münch. Poſt veröffentlichte Mit
teilung von einer Differenz des Prinzen Alfons mit dem Ver
treter des Kaiſers bei der Trauerfeier in Weimar und einem
hieran ſich anſchließenden Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin
und München vollkommen aus der Luft gegriffen ſei.

Von der deutſchen Rechtſprechung. Vor dem Schöffen
gericht in Leipzig klagte der preußiſche Gardeleutnant
v. Kunowski gegen den Stenographen Scheithauer wegen Be
leidigung. Scheithauer hatte dem K. und ſeinem Bruder, dieein Epüien der deutſchen Nationalſtenographie aufgeſtellt ben,

den Vorwurf des Plagiats gemacht. Das Gericht nnte
dieſen Vorwurf als gerechtfertigt, verurteilte Sch. aber doch zu
100 Mk. Geldſtrafe, weil die Form des Artikels beleigend ſei,
und zwar nach dem Vorwärts mit folgender Begründung:

„Trotz der ungünſtigen Vermögenslage des Angeklagten habeman die Strafe och emeſſen, weil ſeine intenſiven Angriffe

ſich gegen einen Angehörigen des Offizierſtandes
richteten, des höchſten Standes im Deutſchen Reiche.
Dies war re berückſichtigen.“Wer die Urteile deutſcher Gerichtshöfe der letzten Jahre kennt,
wird ſich darüber nicht wundern, daß auf einmal Deutſchland
zu einem Ständeſtaat gemacht worden iſt, obwohl ſeit mehr
als 50 Jahren damit ein Ende gemacht iſt.

Ausland.
Frankreich. Die Kammer nahm den Artikel 1 des Geſetzes

gegen die Kongregationen mit 358 gegen 13 Stimmen an.

England. Die Leiche der Königin Viktoria iſt geſtern untergroßem Pomp von der Jnſel Wight nach Windſor übergeführt

worden. Heute zur des Begräbniſſes bleiben alle

iſt auf dieſen Gebjete, wie auf allen

hiem Houpte in e

tokollen des
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ſei da gen
don iſt eine ganze Armee von Polidine e chern ne leere u enterees ris e gese

Spanien. Großes Leid iſt den Patrioten wiederfahren.
Gpanien wollte ſich an der r in S aueligen Es entſandte r „Karlos II.-, cheinl
den der ihm noch zur Verfügung ſteht. Das
hat umkehren müſſen, weil Maſchine kaput ging

Amerika. Die Kubaner haben auf einer Konferenz eine
ſſung au beitet, in welcher die Unabhängigkeit der

baner auf wird. Sie werden demnächſt einen
Präſidenten wählen und das Verfaſſungsprogramm nach
Waſhington zur Gutheißung ſenden. Jn republikaniſchen
Kreiſen hat dieſe Undankbarkeit der Kubaner große Auf
re An 4 hervorgerufen.
Rußland. Ungehenres Aufſehen macht in Petersburg
der Selbſtmordverſuch des Fürſten Baojatinski, des Gründers
und Redakteurs des Seweruji Kucjer, eines liberalen Blattes,
das vor einigen Wochen ſeiner freien Haltung wegen von der
Regierung geſchloſſen wurde. Das Leben des Schwerver-
wundeten ſchwebt augenblicklich in großer Gefahr. Falls ſein
Selbſtmordverſuch den Tod herbeiführen ſollte, fürchtet man
ſeitens der Studenten, die ihn hoch verehrten, da er für die-
ſelben ſtets lebhaft eingetreten war, furchtbare Demonſtrationen.
Ueberhaupt gärt es wieder mächtig in Studentenkreiſen. Viele
Verhaftungen ſind wieder vorgenommen. Die Univerſität iſt
nach den Weihnachtsferien noch nicht wieder eröffnet, da
Skandale vorbereitet waren die Unwerſitätsobrigkeit will erſt
den 21. Februar, den Stiftungstag der Univerſität. vorübergehen
laſſen, weil an dieſem Tage gewiſſermaßen traditionell alljähr-
lich ein großer Tumult unter den Studenten auszubrechen
pflegt, der in den letzten Jahren unglaubliche Dimenſionen an
nahm.

Afrika. Vom Transvaalklkrieg.
That in die Kapkolonie eingedrungen. Sein Kommando ſoll
aus 1500 Mann mit 2 Geſchützen beſtehen Der Standard
meldet aus Durban, die Operationen würden demnächſt in
eine neue ba treten und es werde ein neuer Ffeldzug in
a Maßſtabe unternommen werden. Maſſen berittener

ruppen ſollen eine etzjagd auf die Buren beginnen, wo
ran ſich auch Infanterie beteiſigen werde, die der größeren Be
weglichkeit halber auf Mauleſelkarren befördert werden ſoll.
Um das zu ermöglichen, kauft England ſo viel Pferde an, als es
erhalten kann.

Die täglichen engliſchen Verluſte umfaſſen für den 31. Jan.
5 Tote, darunter I Offizier, 24 Verwundete, darunter 2 Offi
ziere, und 19 Vermißte.

Der Kampf in China.
Durch Feuer vollſtändig zerſtört wurden die Bureaus

der proviſoriſchen Regierung in Tientſin. Nichts wurde ge-
rettet. Das Feuer entſtand offenbar durch Brandſtiftung.der letzten geit waren chineſiſche Plakate in Tientſin ange
ſchlagen, in denen über die Steuern geklagt wurde welche die
W oriſche Regierung zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben
erhebt.

Zwei amerikaniſche Soldaten, welche deſertiert waren
und Freibeuter-Expeditionen zur Brandſchatzung chine-
ſiſcher Dörfer organiſiert hatten, wurden durch das Kriegs
grris zu 20 und 21 Jahren h ü verurteilt. Der zu

Verurteilte entkam während der Sitzung des Kriegs
gerichts.

De Wet iſt in der

VBarteinachrichten.

Eine Würd Liebknechts aus HirſchDuncker-
chem Munde. von den Gewerkvereinen Düſſeldorfs
egründete Gewerkvereinsbote ſchreibt in einer Polemik gegen

den Generalrat in Berlin „Warum nimmt der ger eiter
der Gewerkvereine, Herr Dr. Hirſch, niemals an der Agitation
teil? Man ſieht ihn nirgendwo, wo a ſeine Pflicht
wäre, zu erſcheinen bei den großen Bergarbeiterbewegungen in
Rheinland und Weſtfalen konnte man die Führer aller Rich-
tungen der Arbeiterbewegung eifrig an der Arbeit ſehen, um
ür ihre Sache Propaganda zu machen, nur Herrn Dr. Hirſch
ah man nicht und die Gewerkvereinler van leer aus, wie
er Poet bei der Verteilung der Erde. Und ſo iſt es bei allen

großen Gelegenheiten Herr Dr. Hirſch iſt niemals da. Wäre
es nicht ſeine Pflicht als geiſtiges Haupt der Bewegung und
als beſtbezahlter Beamter der Organiſation, einen oder zwei
Monate des Jahres ſich der ſyſtematiſchen Agitation zu widmen
und eine Reihe von Agitationstouren auszuführen Lieb
knecht war älter als Dr. Hirſch, aber er reiſte krenz und
quer durch Deutſchland bis zu ſeinem Todestage und predigte
in zahlloſen öffentlichen Volksverſammlungen ſein Evangelium.
Eine ſolche Energie, eine ſolche Anfopferung zieht die Maſſen
an, ein ſolches Beiſpiel wirkt Wunder, auf einen ſolchen Mann
weiſt die Menge mit Begeiſterung hin. Warum folgt unſer
Anwalt nicht dieſem Beiſpiele Warum iſt er, nach den Pro

Zentralrats und des Bureaus, faſt nie „in der
Lage“, einem an ihn gerichteten Erſuchen nachzukommen 7

im übernimmt er niemals eine Agitationstour
Totenliſte der Partei. Jn Frantfrt a. M. ſtarb

der Parteigenoſſe Jakob Opfer im beſten Mannesalter. Der
orbene war ſtets einer der erſten, wenn es galt, für die

Partei- und Gewerkſchaftsbewegung zu arbeiten. Seine
Schaffensfreudigkeit kannte nach dieſer Hinſicht keine Grenzen,
was es auch ſein mochte, immer war er mit Rat und That bei
der Hand und ſetzte ſein ganzes Können für unſere Sache ein.
Sein biederer Charakter, ſein offenes und ehrliches Weſen
machten ihn überall beliebt.

Gewerkſchaftliches.
Streik bei Vorſig. Die Arbeiter bei Borſig in Berlin waren

am Donnerstag in großer Zahl wenigſtens '000 Perſonen
verſammelt. Es handelte ſich um die Stellungnahme der

Arbeiter zu einem Erlaß des Betriebsdirektors, welcher beſagt:
„Vom 1. Februar treten folgende Beſtimmungen in Kraſt:
1. Das Mitbringen von Bier und anderen geiſtigen Getränkenin die Fabrik, ſowie das Trinken von Bier un anderen gei-
ſtigen Getränken während der Arbeitszeit iſt verboten 2 Wä
rend der Arbeitstage wird am Vormittag von 8 Uhr un
am Nachmittag von 344 Uhr warmer Kaffee zu den bis

gen Preiſen verkauft. 3. An den Sonnabendnachmittagen
ndet ein Verkauf von Kaffee nicht ſtatt. 4. Die Kantine iſt

nur während der Mittagspauſe von 2--1 Uhr r Wäh-
rend der übrigen Zeit, auch abends nach 3 Uhr bleibt die Kan-

n der Verſammlung nahmen nach dem Referenten
tine geſchloſſen.“

mehrere von den Borſigſchen Arbeitern das Wort. Es
vollkommene Uebereinſtimmung in der Verurteilung
laſſes, den man als einen Eingriff in die eigenſten perſönlichen
Angelegenheiten der Arbeiter bezeichnete. Es ſei doch ein ſtar
kes Stück, wenn der Betriebsdirektor, der ſich ſelber wohl von
niemandem vorſchreiben laſſen würde was er zu eſſen und zuen ztrinken habe, ſich herausnehme den Arbeitern den B
verbieten. Die ſchwere Arbeit mache es geradezu
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en die ſtens l

a
naller Arbeiter orgen könne, ſo an alſo die

während des en ags ohne Getränk ſich a x
ſo unangenehmer für die Arbeiter, als ja regelmäßig

eberſtunden bis s Uhr abends und noch länger gemacht wer

ſei eine braune
den. Der r in der Fabrik zu haben iſt, könne keinenKa e das Bier bieten, denn dieſer Kaffee

deren Genuß die Folge habe, d an alsbald einen
iſſen ſtillen Ort aufſu müſſe. Die Verſammelten bet en einſtimmen, den Erlaß unbeachtet zu ſaſſen, ſich Mann

ür Mann mit Flaſchenbier zu verſehen, zur Arbeit zu begeben
und abzuwarten, ob die Direktion dieſen an ſich unbedeutenden
Anlaß zur Urſache eines Konflikts machen werde.

Am Freitag vormittag 8 Uhr gingen die Arbeiter ins Be
triebsbureau, um mit dem Direktor Dorn Rückſprache u
nehmen. r r Kämpf teilte ihnen mit, daß ſle
kein Bier bekämen. Darauf gingen die Arbeiter in die
Säle zurück, zogen ſich an und legten ſämtlich die Ar-
beit niede 6

Bei der Gewerbegerichtswahl in M. Gladbach haben
die Chriſt lichen mit 713 Stimmen geſiegt. Die vViſte des
Gewerkſchaftskartells erhielt 446 und die Kandidaten der Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine und des evangeliſchen Arbeiter-
vereins 184 Stimmen.

Auch in Aachen hat die Gewerbegerichtswahl mit einem
Siege der Chriſtlichen geendet. Die Chriſtlichen erhielten
auch dort über 1700 Stimmen.

n beiden induſtriereichen Städten iſt noch ein großes Feld
zu beackern.

Ausland.
Frankreich. Der Ausſtand der Stadtbahn- Angeſtellten

dauert fort. Sie verlangen jetzt nur noch die feſte Anſtellung
nach ſechs Monaten Dienſtzeit. Jhre übrigen Forderungenglauben ſie ſpäter duxch die Kraft ihrer Organifation durch
ſetzen zu können. Die Omnibus- Geſellſchaft iſt eifrigſt bemüht,
den durch die Lahmlegung der Stadtbahn ins Stocken geratenen
Verkeg zu bewältigen.

Die Spitzenweber von Calais ſind durch die Länge
des Streiks durchaus nicht entmutigt. Obgleich die Unter
ſtützung prz Mann und Woche bereits ſeit vier Wochen nur
noch fünf Frank beträgt, ſind ſie nach wie vor entſchloſſen, ſo
lange auszuhalten, bis ihre Forderungen bewilligt ſind. Be
kanntlich haben die Fabrikanten ihre Betriebe ſeit einiger Zeit
wieder geöfſnet, es ſind aber nur die Mitglieder der „Eman
cipation in die Fabriken gaangen, etwo 400 Arbeiter ſind für
1850 Stühle vorhanden. Vor einigen Tagen iſt es zu einem
ren zwiſchen den Poliziſten und den Streikenden ge-
ommen. Einige Arbeitswillige, die man in Calais (wie zum

Teil auch in England) „Schwarze Hammel“ nenynt, waren von
Sireikenden mit „Bähl!“ angerufen worden. Das veranlaßte
die Gendarmen, einzugreifen und Verhaftungen vorzunehmen.
Die Berittenen Virmaten in die Umſtehenden hinein, teilten
rechts und links Hiebe aus und verhafteten, wer ihnen in den
Weg kam. Trotz all dieſer Vorkommniſſe halten die Streiken
den aus das Komitee hat erſt vor wenigen Tagen abermals
eine geheime Abſtimmung vornehmen laſſen; das Ergebnis
war: 1655 ſtimmten für; 131 gegen Fortſetzung des Streiks.

Die mutigen Kämpfer verdienen unterſtützt zu werden;
ſchnelle Hilfe thut vor allem not.

Dänemark. c Beleuchtungs weſen Kopenhagens
beſchäftigten ſtädtiſchen Arbeiter reichten im Herbſt vorigen

ahres dem Magiſtrat einen Antrag auf Verbeſſerung der
ohnperhältniſſe der im ſtädtiſchen Dienſt beſchäftigten Arbeiter

dieſes Faches ein. Durch Verhandlungen eines Ausſchuſſes
des r Weh iums mit den Vertretern des Ver
bands ſind folgende Lohnerhöhungen z Für Platzarbeiter
von 3.30 auf 3.50 Kr. für Retoxthausarbeiter von 4 auf 425 Kr.;

x Rohrleger von 4 auf 4.30 Kr. Jn ähnlicher Weiſe ſind die
öhne der übrigen in Betracht kommenden Arbeiter erhöht wor
den. Das hiermit Erreichte bleibt beträchtlich hinter dem r
was von den Arbeitern gefordert worden iſt man wi ſich
edoch vorläufig damit zufrieden geben. Die Arbeitszeit wurde

reits im r 1897 von 12 Stunden auf 8 Stunden herab-
eſetzt. Auch damals wurden durch die Wirkſamkeit der Organi
ation ſchon bedeutende Lohnerhöhungen erzielt.

Fokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2 Februar 1901.

Eine öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung
findet Montag, abends 8 Uhr, in Osborgs Bellevue ſtatt. Ein
trittsaeld wird diesmal nicht erhoben. Auch Frauen und Un
organiſierte haben freien Eintritt. An Stelle des erkrankten
Genoſſen v. Elm, der ſich auf einer Agitationsreiſe im Rhein
land infolge Erkältung am rechten Ohr eine ſchwere Schädi-
gung des Trommelſelles zugezogen hat, wird Genoſſe Kauff
mann aus Hamburg, Redakteur des Organs der Groß- Ein
kaufs-Genoſſenſchaft, über das angeſetzte Thema: Genoſſen-
ſchaftsweſen und Gewerkſchaften ſprechen. Es bedarf
gewiß nur dieſes Hinweiſes, um eine ſtarkbeſuche Verſammlung
zu erzielen.

Aus dienſtlichen Rückſichten.
Das hieſige Gewerkſchaftskartell hatte an den Herrn Ge

werbeJnſpektor das Erſuchen gerichtet, ſelbſt oder durch einen
ſeiner Beamten der geſtrigen Kartellſitzung beizuwohnen. Die
Einladung erfolgte auf Grund eines früher gefaßten Be
ſchluſſes. Jn einem geſtern mittag zur Voſt gegebenen und
heute früh in die Hände des Kartellvorſitzenden gelangten Ant
wortſchreibens teilt nun Herr Gewerberat Häusler mit, daß er
aus dienſtlichen Rückſichten der Einladung nicht Folge
zu leiſten vermöge, daß er jedoch zur Entgegennahme von Be-
ſchwerden und zur Unterſuchung derſelben jederzeit bereit ſei.

Die Ablehnung der Einladung iſt wohl nicht auf die per
ſönliche Entſchließung des Herrn Häusler zurückzuführen,
ſondern entſpricht wohl einer dienſtlichen Jnſtruktion. Während
die Gewerbe-Jnſpektoren von Südweſtdeutſchland überein-
ſtimmend hervorheben, wie vorteilhaft für ihre Thätigkeit die
enge Fühlungnahme mit den Vertretungen der Gewerkſchafts
Organiſation ſich bewährt hat, iſt es im Bereiche preußiſcher
Gottesfurcht und Schneid den Gewerbe-Jnſpektoren verwehrt,
das Gleiche zu thun. Wenn es ſich um Unternehmer Or-
ganiſationen handelte, dann, Bauer, wäre das freilich ganz
was anderes, da würden den Herren Jnſpektoren keine „dienſt
lichen Verpflichtungen“ auferlegt ſein. Auch dieſer kleine
Schnörkel der preußiſchen Sozialpolitik gehört zum Bilde von
der Facade unſeres Staatsgebändes, das in großen Lettern die
Jnſchrift trägt: Arbeitertrutz iſt Trumpfl

Das Gewerkſchaftskartell
hielt geſtern ſeine Februarſitzung ab. Beſchloſſen wurde u. a.,
daß die Bezahlung für die Januarbroſchüre Rechte und
Pflichten der Mieter nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche ſo
weit ſie nicht ſchon eig iſt, bis nächſten Mittwoch beim
Kartellkaſſierer Genoſſen Th. Angermann, Thorſtraße 31,
8 erfolgen hat. Für Februar Wleng als Broſchüre der erſteeſ hafte ericht des Gewerkſchaftskartells und
des Arbeiter-Sekretariats zur Verteilung. Der Preis
der 64 Seiten ſtarken und ſe e wurde
ansnaghmsweiſe auf s Pfg ezt, um Organiſierten
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Berückſichti ung finden, weil die Broſchüre nur in der beſtelltenAuflage geben t wird, Nachlieferungen ſomit unmöglich ſind.
Vom Par ab erfolgt der Broſchürenbezug durch die Volks

buchhandlung.
s neue Statut des Kartells wurde zur Verleſun rn

und beſchloſſen, daß jeder Gewerkſchaft einige gedruckte Abzügeur Verfügung etech werden, die im Laufe des Februar zu
prechen in o daß in der März Sitzung des Kartells die

entſcheidende c erfolgen kann. Die lokalorgani
er Maurer ſowie die Steinſetzer wurden auf ihren Antra

r die Dauer ihrer Streiks von den Beiträgen zum Karte
und zum Sekretariat entbunden. Die Erhebung eines Ein
trittsgeldes bei öffentlichen Gewerkſchafts Verſammlungen ſoll
probeweiſe aufgehoben werden. ne Beſchwerde der Gaſt
wirtsgehilfen fand damit vorläufige Erledigung, daß die Ge-
werkſchaften an den früheren Beſchluß erinnert wurden, beiVergnügungen und Aaeren Verſammlungen auf die Beſchäfti-
gung organiſierter Kellner unter Benutzung des Arbeitsnach-
weiſes derſelben zu dringen. Eine andere Beſchwerde der
Gaſtwirtsgehilfen ſoll auf dem Wege privater Vereinbarung
unter Mitwirkung des Kartellvorſtands zu ſchlichten verſucht
und der nächſten Sitzung Bericht erſtattet werden. Einige
Punkte der Tagesordnung mußten wegen vorgerückter Zeit ab
s werden. Die Sitzung war von faſt allen Delegierten
eſucht.

Der Manrerausſtand.
Ueber die geſtern abend im Neuen Theater tagende öffent

liche Maurerverſammlung geht uns der folgende Bericht zu:Die Verſammlung beſchäft t ſich im erſten Punkt mit der

Situation des Streiks. Vom Vorſitzenden wurde erklärt, daß
die Lage des Streiks eine unveränderte wäre, daß von ſeiten
der Meiſter bis jetzt noch nichts unternommen worden iſt.
Ferner, daß eine Anzahl Streikbrecher abgereiſt, in dieſer Woche
aber wieder 9 Mann hinzugekommen ſeien. Weiter führte der
Vorſitzende an, daß die Kommiſſionen bei den Herren Archi-
tekten Wolf und Lehmann in betreff eines Baues vorſtellig ge-
weſen wären. Die Herren hätten erklärt, daß ſie in ihren
Verträgen keine Streikklanſel führen und deswegen ſeitens
des Arbeitgeberbundes boykottiert würden. Jhre Arbeiten wür-
den NichtJnnungsmeiſter oder Bauunternehmer fertig machen.
Auch bei Herrn Lewin am Markt ſind die Kommiſſionen vor-
ſteclig geworden. Herr Lewin erklärte, daß er ſeine Arbeiten

rchitekt Stengel übergeben habe und dieſer dem
aurermeiſter Heiſer. Herr Lewin verſpricht die Sache zu

regeln. Jn der weiteren Diskuſſion ſtellt Kollege Emmer
z drittenmale ſeinen Antrag zur Debatte. er Antrag
autet wörtlich:

„Die Verſammlung wolle beſchließen: Bei denjenigen Ar
beitgebern, welche gewillt ſind, den Lohn von 50 Pf. pro
Stunde bis zum 31. März 1902 zu zahlen, wird die Arbeit
aufgenommen. Bei Aufnahme der Arbeit werden zunächſt
die Kollegen berückſichtigt, welche auf den betreffenden Bauten

earbeitet haben. Die noch fehlenden Kollegen werden vonr Organiſationen zu gleichen Teilen geſtellt. Die noch
eikenden Kollegen werden weiter unterſtützt

Die Abſtimmung ergab 281 für den Antrag Emmer und
364 dagegen.
einſtimmig wieder der Antrag angenommen, daß Ah Streikende 2 9. pro Tag und für jedes Kind die Wo

arbeitet hat, zahlt pro Tag 25. Pf. Mit einem Hoch au
deutſche Maurerbewegung ſchloß der Vorſitzende die gut be
ſuchte Verſammlung.

Ein kaum glaubliches Vorkommnis
wird uns heute morgen von einem auf unſerer Redaktion er
ſchienenen ſtreikenden Maurer Namens Hermann Richter be
richtet. Er ſei von der Maurerverſammlung nach ſeiner Woh
nung, Brauhausſtraße 23, gegangen, und da ſeine Frau nicht
zu Ha.iſe geweſen ſei, habe er auf dem Korridor auf ſie ge
wartet. Als ſie kam, öffnete ſie und ſchimpfte auf ihren Mann.
Dieſer habe jedoch nichts entgegnet und ſich zu Bett gelegt.
Bald darauf ſeien zwei Poliziſten, Nr. 15 und 47, in die Woh
nung gekommen und hätten ihm geheißen aufzuſtehen. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Frau die VPoliziſten geholt und an
gegeben hatte, ſie ſei von ihrem Mann bedroht worden Der
Aufgeforderte ſtand zwar auf, wollte aber nicht zur Wache gehen.
Er verbat ſich ein derartiges Auftreten in ſeiner Wohnung, es
kam zu einer kleinen Rempelei, bei welcher dem Maurer das
Hemd in vier Stücke zerriſſen worden war. Er trug es noch,
als er bei uns war und wir konnten durch Augenſcheinnahme
uns von der Richtigkeit dieſer Angabe überzeugen. Alsdann
habe man ihn, an einem Fuß barfuß und am andern nur mit
einem Strumpfe bekleidet, drei Treppen hoch heruntergeſchleppt.
Die Frau habe erſt Rock und Weſte nachgebracht. Darauf habe
man ihn geſchloſſen an den Striemen am Arme, die er uns
zeigte, waren noch die Spuren davon zu ſehen. Auf dem Rat
haus habe man ihn in einen Raum geſchafft, der infolge des
ſchadhaften Fenſters nicht völlig geſchloſſen werden konnte, ſo daß
der Maurer in dieſem kalten Raume, mangelhaft bekleidet, vor
läufig zubringen mußte. Erſt ſpäter hat ſeine Frau die Stiefel
auf die Wache gebracht, die ihm dann ausgehändigt wurden.
Um s Uhr morgens wurde er wieder entlaſſen, nachdem ihm
zuvor ein Kriminalkommiſſar geſagt haben ſoll Sind Sie froh,
daß ich nicht da war, ſonſt hätt n Sie noch Prügel bekommen.

So die Darſtellung des Maurers. Die PolizeiVerwaltungwird wohl nicht hin können, ſich zu der Sache zu äußern.

Der Mann machte auf uns einen durchaus glaubwürdigen
Eindruck und ein anderer Maurer, der mit ihm zuſammen
arbeitete, erklärte, daß Richter ein ſehr nüchterner und ſolider
Menſch ſei. Die Handlungsweiſe ſeiner Frau ſei dadurch zu
erklären, daß dieſe rig nervös ſei. Jnfolgedeſſen erwidere
er ihr nichts, wenn ſie auf ihn einſchimpfe.

Vielleicht nimmt die Halleſche in ihrer heutigen Abend Aus
abe ſchon Veranlaſſung, nachzuweiſen wie ſich ſtreikendeaurer verhalten als Jlünſrationen u obigen Darſtel

lungen. Denn nach ihrer Meinung hat es der Streikende nur
ſich ſelbſt zu verdanken, wenn er in dieſer Weiſe behandelt
wird. Darnach mag man ermeſſen, wie es ſich mit einem
anderen, von der Halleſchen geſtern abend mitgeteiltem Falle
verhält:

Ein Prachteremplar eines Streikenden. Zu
einem hieſigen Armenvorſteher kam dieſer Tage die Frau
eines ſtreikenden Bauarbeiters und bat um Unterſtützung für
ich und ihre drei kleinen Kinder. Unter Fang geſtand
ie, daß ihr Mann das von ihr Erbettelte an ſich nehme, in

Geſellſchaft guter Freunde verthue und ſie obendrein n
chlage, wenn er des Nachts im angetrunkenen Zuſtände na

e komme. Solche Fälle ſind durchaus nichts Seltenes.
Selbſt zugegeben, aber nicht angenommen, der i

den Schiin der vorl zugetragen,gegen die Geſannthen der bcWicſen Nichte Aber

e r 4 4 43 23 nen 23e r e e 3m

e

5 S v bis
znnen um deswillen keinerlei

Der Antrag iſt alſo abgelehnt. Ferner wurde

e 1 M. er
hält. Jeder arbeitende Kollege, welcher länger als 3 Tag V

te

deren ſchnelle und von Kunſtfertigkeit zeugendehätte ſichre damt r ge irde. Au die Scht

Konſervative Berichterſtattung.
So wenig unſer vierfüßiger Hausfreund ohne jene bekanntenbraunen Tierlein leben e die ſeinen Pelz bevölkern, ſo

wenig vermag die wackere Hall. Ztg. ohne windige Flauſen
auszukommen. Sie lebt anſcheinend noch in dem Stadium
glückſeliger e e Kindheit, in welchem angenommen

rauche nur etwas ſchreiben, die Leſer würden'swird, man
dann. ſchon r So m
ihre Weltgeſchichte aus freiem
erfindet eikausſchreitungen, ſie läßt durch Arbeiter Schand
thaten in beliebiger Facon verüben, dichtet andererſeits ihren
konſervativen Gönnern allerlei Heldenthaten an, kurz: ſie ſchreibt

es iſt, ſondern wie es ihren Wünſ nach ſein
in e.Dieſe beneidenswerte Fähigkeit hat in der geſtrigen Abend-
nummer des Blattes ein amüſantes Zeugungsprodukt hervor
gebracht. Aus der Donnerstagsſitzung des Reichstags greift
es nämlich das Duell zwiſchen den Abgeordneten Thiele und
Arendt heraus und ſchreibt erſterer ärgere ſich fortgeſetzt
darüber, „daß die braven Mansfelder Bergleute nichts von
der allein ſeligmachenden Umſturzvartei wiſſen wollen“ und
ſich ſtandhaft weigern, den ſozialdemokratiſchen Agitatoren die
Taſche zu füllen. Thiele greife darum die Mansfelder Gewerk
ſchaft bei jeder Gelegenheit an. Wie oft“, ſo fährt dann die
Flauſenmacherin ſort, hat er ſich damit ſchon blamiert! Wie
oft iſt er ſchon laut ausgelacht worden Schadet nichts. Er
läßt ſich's nicht verdrießen.“ Jn dieſem Tone geht es fort.
Namentlich ärgert ſich die Halleſche Zeitung darüber, daß dem
naiven Verlangen Arendts nicht entſprochen worden iſt, demRothe, der ein Ehrenmann durch und durch ſei, ge
richtſiche Klage zu ermöglichen.

enn der Weltweiſe der Hall. Ztg. der Sitzung hätte bei
wohnen können. ſo würde er trotz üppigſter Phantaſie und trotz
der ausgebildetſten Fertigkeit, Thatſachen auf den Kopf zu
ſtellen oder friſchweg zu erfinden, es nicht fertiggebracht haben,
zu behaupten, Thiele habe ſich blamiert, er ſei ausgelacht
worden. Dieſer zweifelhafte Genuß wurde vielmehr in unbe
ſchnittenem Maße dem Schützling des Blattes, Herrn Arendt,
zu teil. Aber niemand kann aus ſeiner Haut heraus, und die
Hall Ztg. erſt recht nicht aus der Haut ihrer Windbeuteleien.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Haushaltsplan des Stadtgymnaſtums. 2. Gründung neuer

denn di II.4 ſelbſt r Se

„Beamtenſtellen und Mittelbewilligung. 3. Petition betr. Ver
gebung der Erd und Pflaſterarbeiten des ſtädtiſchen Elektri
itätswerks 4. Umwandlung der Giebichenſteiner Bürgerſchule

in eine Mittelſchule e. 5. Haushaltsplan der Paul Riebeck-
Stiftung. 6. Haushaltsplan des ſtädtiſchen Gaswerks. 7. Haus
haltsplan des ſtädtiſchen Waſſerwerks. 8. Feſtſtellung des
Fluchtlinienplanes für den nördlichen Teil der Petersbergſtraße.
9. Enteignung von Straßenland vom Grundſtück Martha-
ſtraße Nr. 3. 10. Haushaltsplan der Stiftung „Adelheids-
ruh. 11. Haushaltsplan der Fortbildungsſchule. 12. Her
ſtellung eines neuen Eingangsthores für den Stadtgottesacker.
13. Antrag auf Bewilligung eines Rennpreiſes. 14. Nachbe-willigung von Mitteln m Kapitel XIII A I 19 des laufenden

rin 15.BI I des laufenden Haushaltsplanes.
ung von Mitteln für die Kapitel II. VII,
aufenden Haushaltsplanes. 17. Beſchaffung von Lern-

mitteln für die beiden unterſten Klaſſen ſämtlicher
Volksſchulen. 18. Beſchaffung eines ſtädtiſchen Freibades
19. Herſtellung von Dachaufbauten auf dem er x
in der Kloſterſtraße. Geſchloſſene Sitzung. 20 An-
ſtellung dreier Polizei-Sergeanten. 1. Leſung. 21. Wahl eines
Schiedsmannes für den 1. Bezirk von HalleGiebichenſtein.
22. Annahme eines Legats.

Den Aeruſten der Armen, den wandernden Hand
werksgeſellen, hat man in der letzten der Klempner

wan S die in voriger Woche ſtattfand, dieihrer on erhaltenen Unterſtützung entzogen. Bisher bekamen

ſie im Sommer wie im Winter 50 Pfg., jetzt ſollen ſie nur
im Winter noch dieſen Betrag erhalten, im Sommer ſoll ihnen
nur 25 Pfg. gezahlt werden. Vergebens proteſtierten die Ge
ellenausſchußmitglieder dagegen, ja ſie erboten ſich ſogar, für
eden Geſellen 15 Pfg. Zuſchuß zu gewähren umſonſt, esblieb dabei, die Opfer der Kriſe erhalten in demjenigen Jahre

eine Verkürzung, in welchem die Kriſe mit aller Schärfe ein
ſetzt. Und nennt man Arbeiterfürſorge der Jnnungen!

Tödlich verunglückt iſt geſtern nachmittag in der Grube
Frohe Zukunft bei Mötzlich der Häuer Genoſſe Karl Trentſch
durch niederſtürzende Erdmaſſen, von denen er erdrückt wurde.
Erſt nach 6 Stunden das Unglück paſſierte nachmittags um
3 Uhr war es möglich, den Verſchütteten ans Tageslicht zu
befördern. Er hinterläßt Frau und 7 Kinder. Karl Trentſch
war ein ſich ſeiner Pflichten vollbewußter Mann. Er war
politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert und hat für unſere
Jdeen gearbeitet. ſo lange es ihm möglich war.

Zu der Publikation der Reſultate der Wohnungs
enquete teilt uns Herr Max Brode im Auftrage der Frau
Amalie Biermann, Beſitzerin des Hauſes Glauchaerſtraße 29
mit, daß der in Nr. 25 unſeres Blattes wiedergegebene Vermerk
eines Mieters, der Fußboden ſei nicht gedielt, man müſſe auf
die Balken treten, weil ſonſt die Decke durchfällt, der Thatſache
nicht entſpricht. Jn dem Hauſe ſeien ſämtliche Wohnungen
gedielt.

Wir ſind augenblicklich nicht in der Lage, mit dem Abholer
des betreffenden Fragebogens Rückſprache nehmen zu können.
w wir dies gethan, kommen wir auf die Angelegenheit
zurück.

K. Achtung, Former! Bei der Firma Schwache in Er
furt iſt Streik ausgebrochen.

Apollo- Theater. Zu den ſehr guten Spielplänen dieſes
Theaters iſt der geſtern begonnene zu zählen, obſchon er große
Sachen“ nicht bringt. Jm akrobatiſchen Teile desſelben be
arbeitet Mr. Richards die auf nur 3 Flaſchen balancierende
5fache Stuhlpyramide mit ſehr anerkennenswerter Sicherheit
und Eleganz. Derſelbe Künſtler produziert ſich ſpäter noch mit
einer Dame unter der Kollektiv- Firma The Minellis. als
Kraft-Akrobat erſter Güte an den römiſchen Ringen. Er ſo
wohl wie ſeine Partnerin bieten ganz eigne und ſchwierige Trics,
die beſonders von Kennern lebhaft applaudiert wurden. Zu
enthuſiaſtiſchen Beifallsbezeugungen animierten die beiden
Brothers Starley, die als akrobatiſche Kunſt Rad
ahrer mit größter Fixigkeit und Tadelloſigkeit ihre an das
nglaubliche grenzenden, reich mit neuen Trics gefüllten Evolu

ionen ausführten. Eine gwillin sſchweſter der Schnell
alerei ſucht dieſer die Gunſt des Publikums ſtreitig zu

machen die Moment Plaſtik. Herr Fred. Hartmüt
bildet während eines nach Minuten zu zählenden Zeitraumes
aus knetbarem Maierial in einem Rahmen Relief- P

Ausführung
ußnummer

Wal ereute von

achbewilligung von Mitteln für Kapitel
6. Nachbewilli-

tomime Nee

Immans mit ſeiner
m Sunderegte re Intere e Hr

und X des

Raſſ alsn ultomortale des en Pudels. or
wirkten die ergreifenden n er trauerndenHund Witwe am Totenlager des bei einer edelmütigen Rettun
that verunglückten Hund fmagis. Der geſangliche Teil

p gplop weiſt 3 Genres auf. Eine recht brave So
iſt Fri. Elſa de Planque, deren Stimme aber in den hohen
Lagen etwas ſchrill klingt. Jhre Vorträge ſind nett, vor allem

dezent. Mit großem Glanz der Koſtüme, mit noch
länzenderem Chic und noch größerer Verve treten die

nzſängerinnen „die Germanigs“ auf. Acht allerlie
ädels mit guten Stimmen und flott „dreſſiert“ und ziert

in allen Evolutionen. Jhre unanſtößigen Kouplets und nicht
n r nzbeinſchwingungen animieren ganch den
übſeligſten Hypochonder zur nen Jhre Buren-

Amgzonen- Lieder und Exerzitien ſind zwar nach preußtiſch
deutſchen Melodien und Drill geformt die ſich bei den Bnren
aus bekannten Gründen keiner Beliebtheit zu erfreuen haben
erfüllen aber den Zweck der Erregung ſympathiſcher Gefühlefür das Volk und das ungedrillte Volkeheer der Buren.
Ein hervorragender Deklamations- und Geſangshumoriſt iſt

Hugo Hochgemuth, der artiſtiſche Leiter des Apollo
Theaters. Sein Deutſcher Michel“ drohte ſedoc r

tereberſchwänglichkeit der Ruhmrederei über ſein teures
land langweilig zu werden. An einzelnen Stellen ſchien zwar
durch die Ruhmredigkeit und durch den nur verſchämt auf-

lotten- und Annexions-Enthuſiasmus ſo etwas wie
Jronie durchzuſchimmern aber das in ſo zahmer Weiſe,
daß man nicht zu erraten vermochte, ob die Farbe ſchwarz oder
weiß ſein ſollte. Seine Parodie auf „Still ruht der See“,
ſein „Heller Sachſe“ und die Brillant-Feuerwerks“-Jmitation
waren von packender Wirkung. Hrn. Max Friedmann und
ſeiner Kapelle n volles Lob, beſonders für die ehe
Serenade. ülles in allem: der Spielplan iſt des re

Beſuches wert. o.Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen gelangt am Sonntag nachmitta
83 Uhr Zar und Zimmermann zur Aufführung. Abe
74 Uhr wird die Operette Die Verlobung bei der La
terne, hierauf die Hartlebenſche Novität oſenmonta
um viertenmale wiederholt Am Montag wird die Luſtſpiel
ovität Der wilde Reutlingen zum e yten al ge

geben. Der fernere Spielplan dieſer Woche iſt: Dienstag
um zehntenmale: Oberon, Mittwoch: Gaſtſpiel der Hofſchauliert Klara Salbach vom Hoftheater in Dresden: Die
ungfrau von Orleans, Donnerstag: unbeſtimmt, Frei-

tag, zum erſtenmale: Der Seekadett, Sonnabend: unbe
ſtimmt.

Aus dem Bureau des alig Theaters. Diefür Sonntag angeſetzte Doppelvorſtellung bei einfachen
reiſen, welche mit Sudermanns vieraktigem Schauſpiele: Die
hre eröffnet wird, beginnt ausnahmsweiſe bereits um 7

Uhr, ſo daß das erſte Stück ungefähr ein Viertel nach 9 Uhr
beendet ſein wird. Nach einer längeren Pauſe folgt hieraufdie 17. Wiederholung des Schwantes Die ſtrengen Herren.

Wie aus dem Jnſeragtenteil erſichtlich, gaſtiert das Thalia
Theater Enſemble am Montag in Köthen wo die Dame von
Maxim zur erſten Aufführung gelangt), aus welchem Grunde
an dieſem Montage hier in Halle keine Vorſtellung ſtattfindet.

Merſeburg. Zu dem Leprafall wird Neues nicht ge
meldet. Jn der Haſſeſchen Klinik ſoll man erklärt haben, erſt
nach mehrtägiger bachtung beſtimmte Angaben machen zu
können. Jn der hieſigen Schule, die der 13jährige Sohn der
Erkrankten beſuchte, wurden die Nebenſchüler desſelben einer
ründlichen Unterſuchung unterworfen, auch der Ehemann derden wurde in Halle unterſucht, jedoch als befunden.
ie erkrankte Frau war, wie ſich die Hall. Ztg. von hier

melden läßt, ſchon ſeit längerer Zeit leidend und a unfähig.
ände und Füße waren gekrümmt. Gelegentlich der kalten
age dieſes Monats wollte ſich die Frau die Hand am Ofen

wärmen und bemerkte nicht, daß das Fleiſch t brannte
ebenſo ſoll es ihr mit der Backe ergangen ſein. Ober und
Unterlippe ſind dick geſchwollen, die hängt herab. Auf
Grund dieſer Symptome wurde der Verdacht der Lepra rege,
und es wurde nunmehr das Weitere veranlaßt. Es t
t Arbeiten von Lepra, die knotige und die glatte. n
etzterer gelten folgende Symptome: Die mittlere Dauer wird

auf 18/2 Jahre berechnet, es ſchießen in plötzlichen Ausbrüchen
roße Blaſen, beſonders an Armen und Beinen auf. Nach
ürzerer oder längerer Pauſe tritt an irgend einem Körperteil

eine übermäßige, ſchmerzhafte Empfindlichkeit der Haut auf,
begleitet von Schlafloſigkeit, Unwohlſein und Abmagerung.
Dieſe Schmerzhaftigkeit kann lange Zeit dauern wenn ſie ver
ſchwindet, iſt aber auch das Gefühl mit erloſchen. Dieſe Ge-
fühlloſigkeit dehnt ſich aus und wird zuletzt ſo vollkommen, daß
der Kranke ſich an den gefühlloſen Stellen brennen kann, ohne
es zu. ſpüren. Wenn das Geſicht gefühllos wird, Können die
Lippen und Augenlider nicht geſchloſſen werden. Verbreitet
ſich die glatte Lepra auf die Extremitäten, ſo vermindert ſich
auch die Bewegungsfähigkeit, Finger und Zehen ſtehen krumm
und unbeweglich. Dabei waltet gewöhnlich ſehr heftiges Fieber
ob, dem die Leidenden erliegen.

p. Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Die nächſte
Verſammlung fe et am Dienstag abend im Reſtaurant Schind
ler, Gartenſtraße, ſtatt. Genoſſe Wittich Leipzig giebt einenRückblick anf das verfloſſene Jahrhpndert m &achäftüchen

wird über die Einrichtung von Unterrichtskurſen verhandelt
werden. Da die Tagesordnung eine äußerſt intereſſante iſt
das Erſcheinen aller Mitglieder dringend notwendig.

a. Zeitz.
at meh n
ittelſchen

älterer M
Lehrlingen weiter arbeitete, ſo daß die Arbeiten nicht mit der
hörigen Sorgfalt ausgeführt wurden. Beſtätigt ſich dieſe N

würden diejenigen, die für den Schaden aufkommen
Wag n, den „Segen“ Arbeitswilligen einmal wieder ver

p a Zeit. Uns wird folgende Karte eines in Ching ſtehenden

ſrün zugeſtellt, die derſelbe an einen hieſigen Freund ge

Loſa, den 1. Dezember 1000.

die Chineſen haben alles vergraben. er und a
dieſe Hunde weggeſchafft. Sonſt iſt alles wie bei

ich, nur giebt es nichts zu freſſen, denn der Mais iſt
nicht zu genießen.

Mit Gruß

doch

Bitterfeld. Jm Sozial demokratiſchen Verein hält
am Montag, wie bereits durch Jnſerat bekannt gegeben, Gen.
Weißmann aus Halle ſeinen dritten Vortrag über unſer
Programm. Wie die vorhergehenden, ſo dürfte auch dieſer
Vortrag zahlreichen Zuſpruch finden. Ebenſo iſt es geboten,
pünktlich zu erſcheinen, da Gen. Weißmann um H 11 Uhr wieder
abfahren möchte. Er beginnt infolgedeſſen ſeinen Vortrag Punkt
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KRäumungs- Ausverkauf.
4

Perselbe wird bis 15. Februar fort gesetzt. Alle Artikel, welche besonders
der Mode unterworfen, sind, um damit gänzlich zu räumen, zu ausser-
ordentlich billigen Preisen zum Verkauf gestellt. Ferner sind in vVer-
schiedenen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche teilweise

unter der Hälfte des Preises zum Verkauf gelangen.

r Vnter anderem empfehle:Einen Posten reinwollene Fantasſe- Kleiderstoffe für Haus- und Strassenkleider Mtr. 75 Pf.
Einen Posten Lodenst offe für Reise- und Strassenkleider Mtr. 50 Pf.
kinen Posten Ball-Kleiderstofte, reine Wolle, mit zarten Seideneffekten Mtr. 65 Pf.
Einen Posteon Waschstofte, klare und halbklare Fantasiegewebe, Mtr. 365 Pf.
kinen Posten reinwollene Cheviots in allen neuen Farben Mtr. 45 Pf.
Einen Posten schwarze reinwollene Crepstofte, gediegene Oualität, Mtr. 75 Pf.

Ferner grosse Posten in Haus- und Trägerschürzen, Damenwäsche, Gardinen, Stores, Teppiche,
Tischdecken, Mamen-, Mädchen- und Knaben Konfektion, Hüte, Schleifen, Gürtel, Spitzen, Stickereien,

Besatzstoffen, Gazen und Seidenstoffen etc. bedeutend unter Proeis.

Die, wegen

Warenhaus- Steuer
zum Vollständigen Ausverkauf gestellten Japan-. Leder-, Luxus-, Sehmuek- und Galanteriewaren

I müssen bis Ende dieses Honats
gänzlich geräumt sein. Diese Artikel gelangen deshalb teilweise

unter der Hälfte des Preises
zu Verkauf.

Es sind noch Vorrätig:

Portemonnaies, Brieftaschen, Visitenkartentaschen, Zigarren-Etuis, Taschen-
und Reise-Necessaires, Reisetaschen, Handtäschchen, Markttaschen, Tor-
nister, Gürtel-Anhängetaschen, Kouriertaschen, Aktenmappen, Schrejb- J
j mappen, Photographie- und Postkarten-Albums, alle Arten Japan -Waren.
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Nr. 29 Halle a. S Sonntag den 3 Februar 1901 12. Jahra

Deutſcher Reichstag.
39. Sitzung, Freitag, den 1. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky.
Die zweite Beratung des

Etats des Reichsamts des Jnnern
wird fortgeſetzt.

Beim Kapitel Reichsgeſundheitsamt regt
Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vpt.)

erhöhte Beteiligung des Deutſchen Reiches an der Malariafor-
ſag und fragt an, ob Ausſicht vorhanden ſei, vom Reichsge
undheitsamt das biologiſche Jnſtitut loszulöſen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky:
Die Entwicklung geht dahin, allmählich eine ſelbſtändige

biologiſche Abteilung zu erreichen.

Abg. Antrick (Soz.)
8 14 des Reichsſeuchengeſetzes giebt der Polizeibehörde die

Befugnis, bei Ausbruch einer Seuche die Kranken den Kranken-
häuſern zu überweiſen. Daher wöß
gen daß die Krankenhäuſer zweckmäßig eingerichtet in genügen-er Zahl vorhanden ünd mit einem gut vorgebildeten Keriora

ausgerüſtet ſind. Das iſt heute vielfach nicht der Fall. J
habe bei der zweiten Leſung des Reichsſeuchengeſetzes ſchon eine
Reihe von Mißſtänden auf dieſem Gebiet zur Sprache gebracht,
die auch allgemeine Aufregung hervorgerufen haben. Auch inder Fachpreſſe haben meine Ausführungen lebhafte Beſprechung
erfahren, und gerade von ſeiten der Aerzte iſt vielfach zugegeben
worden, daß das, was ich in Bezug auf das Pflegeperſonal
geſagt habe, leider wahr ſei. Von einzelnen Seiten hat manmir e ertreibung vorgeworfen. Jch n jedoch meine Aus
führungen von damals voll und ganz aufrecht erhalten.
habe behauptet, daß zu wenig
wären, daß die

um größten Teil ungenügend vorgebildet und vor allem, daßdas angeſtellte Perſonal durch lange Arbeitszeit überbürdet ſei.

Jch richte die Frage an den Präſidenten des a
amtes, ob bisher etwas gehen iſt, um dieſe Mißſtände zu
e und ich will mich heute noch ausführlicher mit dem
Pflegeperſonal beſchäftigen. Jnfolge meiner damaligen Rede
iſt mir eine große Anzahl von Zuſchriften zugegangen, ich will
indeſſen nur das vortragen, was ich genau habe nachprüfen
können. Ueber die Zahl der Perſonen, die hier in Frage
kommen, iſt genaues nicht zu ermitteln. Es exiſtiert nur eine
Aufſtellung des Reichsgeſundheitsamtes vom Jahre 1892. Dar
nach gab es damals 46 457 in Krankenanſtalten angeſtellte Per
ſonen. Von dieſen waren 26 352 organiſiert, ſeit 1891 werden
ſich dieſe Zahlen ſehr erheblich vermehrt haben. Der Wechſel
des Perſonals iſt ein ſehr großer. So kommt es in einzelnen
Anſtalten vor, daß kein Wärter länger als ein Vierteljahr be
pafggt wird. Der Grund liegt in der ſchlechten Entlohnung.

m die r feſtzuſtellen, habe ich mich an eine be
e kleine Organiſation, den Verband der Krankenwärter,

aſſeure und Berufsgenoſſen gewandt. Eine Umfrage dieſes
Verbandes hat ergeben daß in Deutſchland augenblicklich in
den ſtädtiſchen und ſtaatlichen Heilanſtalten eine Arbeitszeit
von 15—20 Stunden herrſcht. (Hört! hört! bei den Sozial
demokraten.)

Die Gehälter betragen pro Jahr 196 bis 514 Mk. Jn
einzelnen Anſtalten werden ſogar nur 180 Mk. bezahlt. Jn
Berlin beſteht, was ich ſchon damals angab, für das Pflege-
perſonal eine von 17 bis 18 Stunden. Die ſtaat
lichen Anſtalten bezahlen am allermiſerabelſten. za der könig
lichen Charitee und der königlichen Klinik beſtehen Anfangs-
gehälter von 19 Mk. pro Mönat. Jn Hamburg iſt die Arbeits
zeit 14 bis 15. Stunden und in anderen Städten liegen die
Verhältniſſe ähnlich. Mit ſolchen Löhnen, die zur Länge der
Arbeitszeit im umgekehrten Verhältnis ſtehen, kann kein Wärter
auskommen. (Sehr wahr b. d. Soz.) Jn den Privatanſtalten
ſteht es mit den Löhnen zum Teil noch ſchlimmer. Da giebt
es Gehälter von 15 Mk. monatlich (Hört! hört) Und die
Wärter werden noch durch die Stellenvermittlung ausgebildet.
Hier in Berlin haben ſich Wärterpreſſen aufgethan, die gegenein Honorar von 80 Mk. in 3 Monaten einen Wärter aus
bilden. Die Folge iſt, daß jetzt ein Ueberangebot von Wärtern
eingetreten iſt. Eine Folge der e Arbeitszeit iſt, daß die
überangeſtrengten Wärter den Dienſt zum Schaden der Kranken
nicht ordentlich verſehen. So werden die Badewannen nicht

die Regierung dafür ſor-

ch phyſiſch
Krankenanſtalten vorhanden

Einrichtungen in den Krankenhäuſern nicht ge
nügten und drittens, daß das jetzt vorhandene le ſzerrriegg

ausgeſpült, und ein leicht Erkrankter kann ſich ſchwer anſtecken.
Der Wärter, der die Nachtwache hat, ſchläft im Stuhle ein,
und die Kranken wimmern und ſchreien. Um 6 Uhr morgens
wird der Wärter abgelöſt. Er ſoll die Kranken gewaſchen und
frch gebettet haben. Die Kranken müſſen deshalb um 4 Uhr
rüh ſchon geweckt werden. (Hört! hört)) Jn einem Kinder-

human

krankenhauſe werden die armen Kleinen ſchon um 3 Nhr Gib
weckt (Hört! hört um gewaſchen zu werden. An ein Ein
)lafen iſt dann nicht mehr zu denken. Das iſt doch himmel-

chreiend. Jn einer Nervenheilanſtalt in Pankow erhängte
ſich im September v. J. ein Geiſteskranker. Der Wärter wurde
angeklagt. Jn der Verbandlung wurde feſtgeſtellt, daß der
Mann 23 Stunden Dienſt gethan hatte. Die Richter waren

enug, ihn freizuſprechen, aber der eigentliche Mörder,
der Anſtaltsbeſitzer kam nicht gut Anklagebank.

Uebel ſteht es auch mit den Wohnräumen der Wärter. Jn
der ſtädtiſchen Siechenanſtalt in Leipzig haben die Wärter über-
haupt keinen Schlafraum. Jm Allgemeinen Krankenhauſe zu

amburg liegen die Schlafräume 2 Meter tief unter der Erd-
äche. Hier muß, Remedur geſchaffen werden. Auch bei eigner

Erkrankung und bei Unfällen iſt für die Wärter ſchlecht geſorgt.
Trifft in ſtädtiſchen Krankenhäuſern von Berlin einen Wärter
ein Unfall, dann wird er nicht entlaſſen, aber er erhält einen
Poſten, wo alle Nebeneinkünfte fehlen, und geht dann von ſelbſt.
Auf ſolche Nebeneinkünfte ſind die Wärter nämlich bei der
ſchlechten ahnt r Die Unſitte des Trinkgelder-
weſens t in allen Krankenhäuſern Deutſchlands in hoher
Blüte. Wärter, die die Kranken um Geld angehen müſſen,
verlieren aber natürlich ihre Autorität über die Kranken, ſie
werden zu ihren Bedienten. Aerztliche Anordnungen, die den

Patienten unbequem ſind, werden dann nicht befolgt.
Die Wärter gehen häufig auch vom Wege des Rechts ab.

Eier, Bier, Wein, was den Kranken verordnet iſt, gelangt oft-
mals nicht in deren Hände, ſondern wird von den Wärtern
zurückbehalten. Das kommt eben moraliſch und

erunter, und die Regierung, die die Mißſtände ruhig
weiter beſtehen läßt, 3 die Verantwortung. Den Schweſtern
wagt man nicht ſo ſkandalöſe Bezahlung anzubieten. Wo es
ſich eben um Angehörige der beſitzenden Klaſſen handelt, wird
eine beſſere Bezahlung gewährt (Sehr richtig! bei den Sozial
demokraten.) Aus den Thatſachen, die ich angeführt habe geht
hervor, daß eine Aenderung dringend nötig iſt. Bis der Land-
tag oder die Kommunen ſelbſt etwas thun, können wir nicht
warten. Jn der Berliner StadtverordnetenVerſammlung
ſträubt ſich die Majorität mit Hand und Fuß dagegen, einen
einzigen von uns in die Krankenhausdeputation zu entſenden.
Viele Kommunen können aber auch wirklich nichts thun. Aber
das Reichsgeſundheitsamt und der neue Reichsgeſundheitsrat
können ihren Einfluß auf die Einzelſtaaten und Kommunen
ausüben. Jch weiß nicht, ob u ſtaatliche Reviſionen
ſtattfinden, ich habe nur erfahren, daß nach meiner Rede im
vorigen Jahre Reviſionen erfolgt ſind. Vielleicht tritt einetun ein, wenn der neue einmal die Dinge
klarſtelt und ſich direkt an den Reich
der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik in Verbindung et Mit
e Worten, wie ſie im vorigen Jahre Prinz von Carolat
rauchte, iſt nichts e n. Was iſt denn in Moabit, wo i

eſchehen

eichskanzler wendet oder mit

gelegen habe, geſchehen Das Gehalt iſt etwas aufgebeſſert
worden, aber die Arbeitszeit und die 82 der Wärter iſt die
ſelbe geblieben. (Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) Wenn
Sie hier Hand anlegen wollen, müſſen Millionen aufgewendet
werden. Es ift in den letzten Ta en hier ſo viel vom Chriſten
tum worden. Hier iſt Gelegenheit gegeben, prak-
tiſches Chriſtentum zu treiben. Unterſtützen Sie uns in unſeren
Beſtrebungen, Zuſtände in unſeren Heilanſtalten 1 ühren,
wie ſie einer Kulturnation würdig ſind. (Lebh. Beifall bei den
Sozialdemokraten.

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Piſtor:
Der Geh. Medizinalrat Dr. Kirchner hat im vorigen Jahre

am Morgen nach der von Herrn Antrick gehaltenen Rede das
Krankenhaus Moabit revidiert. Er hat nicht alles ſo vorgefunden,
wie Herr Antrick es geſchildert hat. Dr. Kirchner hat feſtgeſtelltdaß ſich die Gehälter zwiſchen 27 und 60 Mk. bewegen. (Antrick

ruft: Oberwärter Die Arbeitszeit dauert von 6 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends mit Ruhepauſen dazwiſchen von drei bis vier
Stunden. Das Trinkgelderweſen wird auch bei beſter ritert
niemals n beſeitigen ſein. Angeſtellt werden nur geſunde
Männer, die einen Vorbildungskurſus der Krankenwärterſchule
durchgemacht haben. Die Bemängelung des Desinfektionsver-
ahrens hat ſich auch als unbegründet herausgeſtellt. Eine
pätere unvermutete Reviſion ſämtlicher Verliner Krankenhäuſer
at ein durchaus befriedigendes Reſultat ergeben. Die Lohn

verhältniſſe in den An vatrrankentän ſern ſind das Ergebnis der
Vereinbarung zwiſchen einzelnen Perſonen. Wer ſich in Lohn
und Brot begiebt, muß dann mit dem Lohn zufrieden ſein.
Jn der Charitee beträgt der Anfangsgehalt für junge Wärte-
rinnen jetzt 15 Mark, für Wärter 20 Mark; doch iſt eine Er
öhung vorgeſehen. Jn einem Kinderkrankenhaus ſollen die
inder morgens zwiſchen 3 und 5 Uhr gewaſchen ſein. Möge

Herr Antrick den Namen der Anſtalt nennen, ſonſt können wir
nichts machen. Was die Wohnungsverhältniſſe anlangt, ſo ſind
in Berlin allerdings einzelne Wärterinnen in Souterrain-
wohnungen untergebracht im allgemeinen ſind die Wärterinnen
aber in dieſer Beziehung gut verſorgt.

Schluß folgt.)

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen Schwindeleien bei der Gründung der Helios

Aktiengeſellſchaft wurden die Gründer, darunter der Rechts
anwalt Dr. Haaſe, zu längeren Freiheitsſtrafen und Geldbußen
verurteilt.

Bergwerksdirektor Heinrich Putſch von derGiefßzen.
Gewerkſchaft Eliſenburg, Eiſenſteingruben in Oberheſſen, iſt
mit Hinterlaſſung erheblicher Privatſchulden und wegen Unter-
rn einer größeren Summe zum Nachteil der Gewerkſchaft
lüchtig gegangen. Dem Durchgänger fallen, wie man hört,

auch falſche Büchereinträge zur Laſt.
Augsburg. Der u rgier Stieglitz vom hieſigen

3. Jnf.Reg. hat ſich geſtern abend in der Kaſerne mit einem
Dienſtgewehr durch einen Schuß in die Bruſt entleibt. Die
Kugel durchbohrte den Körper und blieb tief in der Mauer
des Ganges ſtecken. Furcht vor Strafe war das Motiv.
Wollin. Die Reihe entſetzlicher Mordthaten, von

einer Mutter an ihren eigenen Kindern begangen (auf dem
Gute Schwankshagen), ſind inzwiſchen durch die gerichtliche
Unterſuchung beſtätigt worden. Die der Ermordung n ſechs
Kinder bezichtigte Wirtſchafterin S. geſtand dem Unterſuchungs-
richter ein, daß ſie ſelbſt die Kinder, die ſie im Laufe der letzten
zehn Jahre geboren, getötet und die Leichen in der Räucher-
kammer gedörrt habe. Mittwoch wurde die unnatürliche Mutter
in das Stettiner Gefängnis eingeliefert.

Vermiſchtes.
Jnfolge einer Exploſion in einer Zigarrenkiſten

fabrik zu Newyork brach in der erſten Avenue an der 31. Straße
in verfloſſener Nacht eine Feuersbrunſt aus, welche zwei

t zwei Fabriken, drei Lagerplätze und eine Anzahl
Mietshäuſer zerſtörte. Der Schaden beträgt 1 Millionen
Dollars. Viele Perſonen wurden verletzt.

Schneefall in Madrid. Letzte Nacht iſt hier ein unge-
heurer Schneefall eingetreten. Viele brachen
ab und fielen auf die Leitungen der elektriſchen Straßenbahn-
wagen, wodurch zahlreiche Pferde getötet und eine Anzahl
Perſonen verwundet wurden; der Verkehr iſt unterbrochen.

Setzte Nachrichten.
London, 2. Februar. Aus Kapſtadt wird gemeldet: Sämt-

liche engliſche Garniſonen in der Nähe des ſüdlichen Ufers desDranjeſuuſſes ſind von dem Erſcheinen de Wets benach

richtigt worden. Die kleinen Burenkommandos, die ſich
im Norden des Freiſtaates befinden, ziehen ſich

uſammen, um ſich mit de Wet zu vereinigen. Die Engländere eine Bewegung ausgeführt, welche bezweckt, die Stadt

lanwilliam einzuſchließen.
Die Buren in der Umgegend von Johannesburg haben,

wie von dort telegraphiert wird, große Schwierigkeiten bei der
Verproviantierung infolge der jüngſt von Kitchener getroffenen
ſtrengen Maßregeln.

Die amtliche Verluſtliſte für geſtern lautet: 53 Mann an
Krankheit verſtorben, 4 Mann gefallen, 5 vermißt.

Rom, 2. Februar. Fanfulla meldet, die Staatspolizei habe
die Nachricht erhalten, der Anarchiſt Calcaguo ſei von den
Anarchiſten in Patterſon (Amerika) beauftragt worden, den
Königsmörder Breſſi zu rächen. Calcaguo befindet ſich
bereits auf der Reiſe nach Jtalien.

Kiel, 2. Februar. Geſtern h u r v. Schwartz
vom Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ Selbſtmord. Das
Motiv bilden vermutlich Schulden.

schwarzen, weissen u. farbigen reinwollenen

Kloiclbrstoffen
Jacketts, Kragen,

fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke,

Korsetts, Taillentücher, Schirme, Handschuhe u. dergl.

Veihauf zu festen auerhannt billigsten Preisen. D

Brummer Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 23.
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erſt kürzlich Herr Braumeiſter Wehmann den Ausſpru zrtan„Sind denn die Maurer gar nicht es r o denket auch,
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Mehrere ſtreiken de Maurer. zu entre

Eingeſandt.
exhalten; die in letzter Zeit eingegriffenen Uebelſtände iſt derAn die Schuhmachergehilfen in Halle a. S. Wirt bemüht, in er e eſeitigen.

Kollegen! Täglich können wir Klagen von den Arbeitern An die Mitglieder des ger beſte Verbandes richte
unſeres Beryfes darüber hören, daß die Verhältniſſe immer l ich die Bitte, in den Mig liederverſammlungen doch künftig

Zgitz. Walhalla Theater, ſernSchmiede und alle in der Schwiederei
veſchaäftigten Perſonen.

Sonntag den 3. Februar vormittags
11 Uhr in Reſtaurant,Gartenſtraßegr öffentliche Ver aumlung.

Referent: Zentrale de Lange-
Hamburg. Der Einberufer.

Dienstags 2 Kegelklub,

Teitz.
Zu unſerem am Sonntag den 3.

bruar im Saale des „Heiteren Bl
ſtattſindenden

Kränzchen
laden freundlichſt einJ v ne ſch. Der Vorſtand.

Verein Merkur.
Zu unſerem am Sonntag den 3. Febr.
nachm. 3 Uhr im „Roten Adler“

zu Trotha ſtattfindenden

Narren- Kränzchen
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Stadt Theater in Halle a. S.
Direktion M. Rivhards.

Sonntag den 3. ſorzgr 1901
nachmittags hr32. Fremdenvorſt. bei tfeinn Preiſen

Czar und Zimmermann.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Albert

de rn
Abends 7u r imP.A. 48.

Viertel.di Verlobung bei der Lalerne.

Operette in 1 Akt von J. Offenbach.
Hierauf:

Roſenmontag.
Eine Offizierstragödie in 5 Akten von4 e e Vartteben.

Montag den 4. Februar 1901
abends 7 Uhr

141. Vorſt. im P.-A. 93 Abonn.Vorſt.
Farbe: weiß.Viertel.Ser wilde Reutiingen

Luſtſpiel in Akten von G. v. Moſer
und Th. v. Trotha.

Thalia- Theater.
Sonntag: Anigna r

Doppel- Vorſtellubei einfachen Preiſen.

Zuerſt Die Ehre,
Schauſpiel in 4 Akten v. Sudermann.

e zum 17. Male Novität!
e ſtrengen Herren.

Schwank in 3 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

Montag, wegen Maxim-Gaſtſpiels
in Körhen, hier keine Vorſte ung.

Restaur. Gartenlaube“
Gartenſtraße 13.

Heute Sonnabend den 2. Febr.
großer RNarren- Abend

6 t. vnuß. Abonn.

Direktion: Richard Hubert.
Gänzlich neuer Spielplan

Die Geſchwiſter Gladeube o. Bra-
vour-Hand-Akrobaten und Gymnaſtiker
an Silberketten. Herr Paul Carro,
Bauchredner mit automatiſchenFiguren.

Mrſts. Anrzeto und Ninay. ep
centriſche Bravour V mnaſtiker auf
dem DoppelReck und Burlesk- Ring-
kämpfer. Miß El-n Levain, Equi-libriſtin auf dem ſchwebenden Travez.

Fréères Giay, muſikaliſch excen
triſche Scherenſchleifer. Fräulein
Lacie MNedlion Verwandlungs-
be L Moiiy Vereh,eſangs und oubrette.5 tto e iginal Geangs u. Charalter; Oumeriſt Iules

Greendbaum's „Amerikaniſcher Bio-
ſkop“ mit durchweg neuen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Zanntag
nachmittags von 4--6 UGroße Nachmittags Voſcllung

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
e das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen

Jeden Sonntag
vormittags von 12-52 Uhr

Frei- Konzert.
Apollo-Theater,

Direktion Fr. Wiehlo.
50! Veuer Spielplkan. 50!

W. JImmannsbeſtexiſtierender u
Nur oggenernhardin

0000 x
21 8 Germania's 8 xDa e eäh, Suembles

8 Tranzvant-Ruren S.Sarley BRros. akrobatiſche Kunſt- Ria

ahrer. Mr. Richards. 5fache Stuhl-
yramide. Elan de Pianquo,
oubrette. X Theo Mivellis, Kraft
ercitien an Silber-Ketten. Fred

Moderner Künſtler der
Moment Plaſtik. X Huzo UHoeh-
zemuth. ſächſiſcher Humoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag nachmittag 4 Uhr
Familien-Oorstellung.

Jeder Erwachſene ein Kind frei.

Vormittags 115 1 Uhr

Frei- Konzert.
I Haesche Fahrradbahn.

Sorutag den Z. Februar
grosse Zall- Musik.

A. HinWeſt Panorama
Gr. Ulrichu von früh 10 ahnt 10 Uhr.

Schlierſee, wir ad kreut.

Harimut

mit Unterhaltung.
7 Senmize. Glg. Maskenkoſt. verl. Gr. Ulrichſtr. s III.

und ganz zur verfügung
Kräften zu unterſtützen, zeigt

ſierten Arbeiterſchafterſeits mann dſachen

nen
und indire

äge zur Deckung

hier die Frage vorlegen

m r

erſcheint alle Mann für Mann in

werden. o c
hieſigen Bergar

W zu dieſem Ziele

Darum iſt es die Pfl

wir in beiden

dieſe beiden
wir beſitzen.

and des Vereins deutf er Schuhmacher.
J. A. R v RapezinsEingeſandt aus Ancienan, Strega

Weidau.
An die Arbeiterſchaft!

eyberg Kameraden, Genoſſen Wie Euch allſeitig bekannt ſein wird,
ja her ſteht uns von den vier Lokalen am Orte nur das aſthaus Fragen bintenan.
ich die Glück auf in Streckau zur Vertretung unſerer z en voll

Es iſt ar r
beiterſchaft ſtark genug iſt, mr S zur Verfügung ſtellt uch p

eiter V fro ereine ihre San auke im genann-
ten Lokale abzuhalten darumr und u echten bei dem

nur dieſe Vereine,
da es der

nfe

rum ſeid an dem Poſten.

er Circus ist gut geheizt.

bireus Aug, Krembser,
Halle a. S. Rouapiats.

Krins Wohin abends 8 Uhr
xtra-Korfehung Prgſaten

ltir BrounegSenſationeller Erfolg
Der Sieg der Buren am 8pionskop.

Große Ausſtattungs Pantomime,.
Sonntag den 3. Februar

2 Vorstellungen
zu ermäßigten Preiſen,We e 4 Uhr: Fremden-

Vorſtellung, D 1 Kind frei.
Abends 8 Uhr:

Sieg der Buren am
Spionskop.

n und

Jhr vergnügungsliebenden

ergnü re welche im obengenanntenLokale ihre ſtrchtgnen abhalten. Kameraden, G
i a hat, ſein Lokal der organi-

Verfü zu ſtellen, d derſelbe
tungen ausgeſ et iſt, man

wird au ch unver p t laſſen, um n dieſes Lokal wieder

iße Wird der Wirtgenügend Wie tützt, dann bleibt uns das Gaſthaus Glück auf

en, ge

Tanzvergnügen

pol. Theater

n ISpezilitäten Vorſelung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.II Wirention.

Wilhelmshöhe.
Morgen Sonntag den 3. Februar 1901

gr. TanzMuſtk,n ergebenſt ly A. May

„Stadt Freiberg“,giſ Sonna end u. S m rias

Ockbirgene
Es ladet rennt ein

Gestav Höser.
Theißen.

Sonnabend, z Sanptog W Montag den

2., 3 und 4. Feb rW Bockbier Feſt.Freundl. ladet ein h Rauch.
Bockbier Würſtchen.

Bockmützen und muſikaliſche Unter
haltung gratis.

Restaur. tockburg,
Herte: Ersttnung-

Xeuer Zürgergartenr Zur ierſtr. 157.

Sonnabend und Sonntag
Preiskegein.

Sonntag iit e n. i 1901
gr. Famil n-Kbena.r. Famini r neckenburger.

Restaurant 2. Mühlrain.
eute Sonnabend

gr. Narren- Abend.

Darum rafft Euch auf

ung

ch dieſenSee ner An gümbimvereinen.ſicht aller phatienen Das

eſuch von ören.

Kaiſer von

rricern ienen.
Fr. in Diewenn die ache ſo llegt,

denSarg das Wohl und
u b de bin v n e e n P weitda Se lan n rn

allenthalben hört man a

a und ſo mehr. Dieſem Uebelſtand änn nur dann
gogebogen werden, wenn wir eine

Nun, Kameraden, hierzu brauchen wir auch
zu kommen, de
icht aller,

tag vorausſichtlich ſtattfindenden Verſammlun
demokratiſchen Vereins recht zahlreich
ſich recht viele Kameraden

Organiſationen eine
wir auch erfolgreicher gegen den Kapitalismus vorgehen, denn

rganiſationen ſind unſere einzige Waffe, weiche

zigt dieſe Mahnung, und wirehört, welchen wir früher inne hatten: micht mit n

mit e

neubegonnene wantießgr Arbeiterbewegung, e s m Tur

n
We nzen

er ſt die Lage der
ein, dem iſt nicht ſo,

rückſichtsloſe
endr Ged eabzug,

ſtark organiſierte Macht
eine Partei,

Sozialdemokratte.
bernächſten Sonn

des Sozial
in der für

n erſcheinen. enieſer ani tion anſchließen. Sind
arke Macht, dann können

in Luckenau, Streckau, Weidau, beher
erſteigen den Vlag, welcher uns

ſoll man von der hieſigen Arbeit
rechen, es ſoll nicht immer heißen ja, die Luckenauer,
zeidauer Arbeiterſchaft ſteht in allen wirtſchaftlichen und ſozialen

In der Gewerkſchaft wie in der
müſſen wir den erſten Vlatz mit inne haben, und wir werden
auch dieſen erre J wenn die geſamte hieſige Arbeiterſchaft

e ehe Weic'gn
a eherzig eſen nru elendie Drganhanen, a in ger r Fech

artei

gani jatign ſchart.
Fort mit

Jahrhundert mußSo lanie mus ge

n beider Organiſatlonen.rieſüaſten der Redaktion.
P. F. Wilhelm I. führt den Titel Deutſcher Kalſer, nicht

Bitterfeld. Danken für die Einſendung, intereſſiertedoch die All emeinheit nicht und kann deshalb keine Aufnahme
e Vie b können Sie uns gelegentlich mit wichtigeren

derung des Wirtes iſt nicht berechtigt,wie Sie ſchreiben.

Gaſth.z d 3Königen,Kl. n
Familien Abend.

Gasthof Foiedrichechwerz
Sonntag den 3. Februar

Es ladet ergebenſt ein auſ Gants.
Resiauration Weise Dame,

Ladenbergftr. 1.Sonntag den 3. FebruarK grosser arren- Abend,

wozu freundlichſt e nladet
E. Bshmno.

Für Unterhaltung iſt geſorgt.

RurGr Ulrichſtr.)4, I Etage.
Billigſte Vesugsquelle

r

Wohnungs- Einrichtungen
Beſonders empfehlenswert für

brautpaare,
k. liefere

1 3teiliger Zrokat-Divan,
1 Stegtisch,
3 Rohrstühle,
1 Xleiderschrank,

Spiegel,
ommode,

Verantwortlcher Redakteur: A. Weißkmann in Halle.

„Pietät“, Zeit.
Zilligstes Zeerdigun Juslitu,

mr r 2.wWurg n.
anz- Unterricht o 9
ertheilt ſicher ſchnell zu jed. Ta
Abendzeit A. Fröbe, Henriettenſtr. 32.

physiologie
An r von korrekten Fußbeklei-

dunper ſpeziell für Plattfußleidende,
nterzeichneter ſelbſt die Leiden vor

wer empfunden hat. Anerkanntber rſten Erfolge. Geöffnet wochen

8 r Uhr, W 11-1 a.rünſtraße
alhalla

oh. JnjazyeeK,
heaters.

r praktiſch p. theoretiſch ausgebildet Inhaber eines An
erkennungs Diploms einer ſtaatlichen
Schuhmacher -Lehranſtalt. Broſchüre
poſt- und koſtenfrei.

Gebrauchsmuft r eDas dem Herrn Stat.Aſſ. H per
in val a. S. erteilte en rneNr. 146 529 auf einen DamenſchS mit Spiegel und We r

ſenzen 2c. iſt durch das Patent-
bureau W. Packebunseh, Halle a. S.,
Forſterſtraße 51, erwirkt.
Kanarienh. u. Weibch. v. Leſſingſtr. 8, H. III.

Nur beſſere Füllungen
ſind in meinen Pfannküchen,
3 Stück 10 Pfg.
Fr. Donner, Konditor, CLindenſtr.s6.

Anſt. Schlaff Albrecht ſtbreite Zeitstelle m. Matr., v inſt. afſt. z. v. Albrechtſtr. 12, III r.

1 Xüchenschrank,
1 Xäüchentisch,

2 Xäüchenstühle.
Elegante Ferne wie auch

einzelne Stücke ebenſo preiswert.
Eigene Werketstteon.

Lang jährige Garantie.
genau auf Strafe u. Firma S

zu achten.

Julius Fosenberg,
Möbel Engros-Lager,

nur Gr. Ulrichstr. 54
Lehrlinge

welche die gründlicherlernen wollen, können nächſte Oſtern
in die Lehre treten bei

Robert Guusober Drechslermſtr.,
Tenoheru.

Ein ndas ſchon in beſſeren Häuſern gedient
at, wird bei g. Lohn z. I. März bei einz.
eute geſ. Gr. Ulrichſtr. 9 im Geſchäft.

Rulctich. lung n. auswärts r Pr.

30 Mark Belohnung.
Wer uns die Perſon nachweiſt, die

am 23. Jannar aus einer von uns 3
ladenen Lowry an der renLeſo n entral-Bahnhofesund Kiſte u er wer
hat, eh en pvir 30 elohnung.

F. Wo ber

Die Beerdigung des Verstorb.
Dr. Alfred Böttoher

findet e Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus
statt.

TodesAnzeige.
u gen e 18 ruſchußka ahlſtelle Halle) zurhege e Vingüed ber

reher

Otto Lindner,
Pfännerhöhe 54, am Freita den

Februar nachmittags 3 Uhr im
29. Lebensjahre nach längerem
Krankenlager ſanft entſchlafen iſt.

Die Ortsverwaltung.

e t T



e T c 4 m derer me e d e S V J t a en J 9 Gelegenheitskauf.
Scmus ne Stoſſo

I onſirmnat ion. ne on rn rer un erwerben.
V meiner verehrten Kundeehaft etwas wirklieh Gutee und Vegose a thataüehlien b 1IIigen Proisen bieten zu

sebloeson, bigen Poeten mit gans 7 Voisen arrugeben.

Paul Fppers, vorm. ſitzensche Wollenvederei,

W grossen Postenprima Gerner Mohairs, (heviots mit und (repes

Ka emnapltientt ateb, von die Oerto maögltiehet retentien Gebranehb an maebes.
Können, habe ſeh mieh ent

Spezialhaus für Sefde und Geraer Kleiderstoffe Halle (Saale), Gr. Wiriebsrass A72
Montag den 4. Februar Zbenre 8 Uhr in „Osborgs Bellevue

öffentliche Gewerkſchafts-Perſammlung.
An Stelle des erkrankten Reichstagsabgeordneten v. Elm wird

Redakteur Kauſfmamnmn, Hamburg,
ſprechen über:

S Genoſſenſchaftsweſen und Gewerkſchaften.
Eintritt für jedermann frei. Freie Diskuſſion. Das Gewerkſchaftskartell.

TDEEEEIEGeMontag den 4. Februar abends 8 Uhr

Ab den 4. Februar abends S Uhr 48 Streichers Reſtaurant,

Kleine Ulrichftraß ße 3z 1. Lohnfrage. 2. iciedenes. Referent: Genoſſe W
Tagesordnun

R. Weise, Weißenfel

Kranken Unterſtüßungsbund d Schneider.

Montag den 4. Februar abends S Uhr Martinsberg 6

Jntereſſante Ueberraſchungen.
M Prüämiierung der awes arhönston Masken.

Vorverkaufskarten in den bekannten Zigarrenhandlungen.

Wir helmshöthe. Burgſtraße 53.

gr. Elite-Iaskenball

Reſtaurations Aebernahme.Versammlung. Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend, den rGewertſchaftet und Vereinen, und und Bekannten hiermit Nachricht
Tagesordnung Abrechnung vom 4. Quartal z C t enes. daß ich unter heutigem Tage das Reſtaurant, Garten und Tanzlokal

er Vorſtan7 St iheimuhöheRadfohrerverein „St ern Halle S. übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, alle mich beehrenden
Mitglied des Arbeiter Radfahrer Bundes „Solidarität“, Gäſte, Gewerkſchaften und Vereine de uvorkommender Weiſe mit Speiſen

Eonntag den 3. Februar abends 75 Uhr in Doeborgs Bellevue, und Getränken zu bewirten. Jn d offnung mein neues UnternehmenLindenſt ſwrate, gütigſt unterſtützen zu wollen, ihn Achtungsvoll

T. Stiftungsfest e h I w S ange den Genoſſen, Gewerkſchaften und Vereinen meinen ſtaub-beſtehend in Kupſe, wie P e i chen. vigendem Bau ſpeien Tanzſalon, ſowie Garten und Kolonaden für die Sommerſaiſon
Programms ſind in empfehlende Erinnerung.

Sämtliche Bundesvereine
Der Vorſtand.

Freunde und Gönner des Sports t v re

an der Kaſſe und bei den Mitgliedern zu haben.
ſind hierdurch eingeladen.

Giebichensiteiner Familien -Kiub.
Unſer diesjähriger

Mlnulken-Bull
urgtheater“ ſtatt.findet Sonntag den 10. Februar im

U. a. kommt zur Aufführung:
„Ein Abend in der Pufßzta“.

Karten ſind zu haben bei Riesler, Advokatenweg, Eitner,uWittekindſtr. 30, Sivemann, Triftſtr. 40, Brandt, Kröllwitz und

im „Burgtheater“.

J. Zurn- und Athletenklub Adler

Zur Aufklürung?!
meinem Lokal hat, weiſe ich hiermit zurück und erkläre, daß der jetzige Wirt
Herr Ray, alleiniger Pächter meines Lokals iſt.

Aifr. Müller. Wilhelmshöhe.
t Eigene Vabrikat.arren- v ungKAappen. W. Scohmeil

Halle g. S., Taunbenstr. 4.
e Buren- Hüte à O

Neu erſchien

Sozialiſtiſche Ronatshefte (Februarnummer).
Neue Glühlichter Ar. 126.

Zu beziehen durch die volksbuchhandlung,

Sonntag den Z. Februar
großes Narrenfeſt.
„Konzerthaus“ n Naags 4 Uhr Tanzkrä uzchen bdsWluſt e d. Engelmann hohe a
ittwoch n. Sonnabend Uebungsſtunde in

„Stadt Einbeck“ Franckeſtr. Der Vorſtand.

Die falſchen Gerüchte, daß Herr C. Gottsennlk noch Anrecht an

Ranniſcheſtraße 3.

Frauen u Mädchen
„Schwarzer dier“, Xaumburg. 22

Sonntag den 8. Febnachnittags n Kr- à ohen J
mitee.

Sehr beachtenswert!
Hiermit gebe ich dem geehrten t a 27

oſten:

welche das Mäntelnähen erlernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau.
Teuchern und Umgebung bekannt,
herannahende Frühjahr einen größeren

4Kinderwagen
S in nur neueſten Muſtern und ſoliden dauerhaften FabriS katen beſtellt habe und in Kürze erhalten werde.
S S Wer daher in dieſer Saiſon eines giderwagens

bedarf, kann durchaus nichts r aren wenn er direkt
in der Fabrik kaufen will, man dort allenthalbenbeim Ein elkauf höhere Preiſe als in Detaligeſchäſten bezahlen mu

Jch Mhere Jedem gute und reelle Vedirnung bei äußzerſt, biPreiſen zu und bitte bei einſtellendem Bedarf um Jtige Seritt h tig
Auf Wunſch Kataloge und Preisliften über Kinder u. Handwagen.

Verſandt auch nach auswärts. S
W bringe ich mein Lager in:
Möbel, Handwagen, Herren-, Knaben und

Arbeits-Garderobe, Schuhwaren, Woll-, Baumwoll-

Grübte Mäntelnäherinnen
finden Beſchäftigung bei

Gebr. Sernau.

ten revr el De bekannt 3 Uhren- Reparaturenein 4 i Dutzend 25 Pund Schnittwaren, Poſamenten und Kurzwaren, Wiadn ſowie räg 48 rig d aller Art, t u. billiger als im Laden.
Wollgarne e. ze. z ger Vrot W e Ad Koonh, Unterberg S, I.

in empfehlende Erinnerun ſende h T werden billipfehlende g. Hochachtungsvoll den en d Beamten Stiefel und Schuhe beſohlt un
repariert, wie bekannt, mit gutem

r,A. Sornacheino, S 20.Karl Christ, früher: Bd. Gröbe, er5 tengebrauch

un letzten drei
onntag den 3 Februar von nach-

mittags 4 Uhr
Geſellſchafts Kränzchen

des HKegelklubs Cotonia.
eunde und Gönner ſind herzlich

willkommen
Der Vorſtand.

II. an
Leipzigerſtr. S7.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

Konfirmauden-
Anzüge

in größter Auswahl,
guten Stoffenu. garan-
tiert ſchöner Paßform
in 10 Dnualitäten v. 9 50 M.

15. Mt., I. M. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Stofflagerzu oger
nach Maß

unter Garantie guten Eites

mit billigſter Preisfelung.

Ferner großes Lager in
Konſtrmanden Hüäten,
Wäscecho, Chemisetts,
Stiefeletten u. Stleſeln.
Jeder Konfrmand erhält

ein Ertrageſcheuk.

Kaufhaus
I. Ranges

ver eS guß und
den

S riß ereingetroffen,

n, ſeine

Teuchern, Pegauerſtraße 15. ne
Leipziger e

(Fortſ. folgt.



Uur Griſtſtr. 21, 1. Etage.

Zraut-
Ausstattungen:

Kleiderſchr. 20.4 Kleider
Vertikow 32 Vertikow 45
Sofa, hocheleg.zo echt Nußbaum
KSofatiſch 9 Sofatiſch 20
Rohrſtühle z Plüſchſofa 56,Spiegel 3 Rodriehnſt.
Bettſtelle 9 Trumeaux 30,
Rüchenſchr. Muſcheldettſt. 15

Küchentiſch „Matratze 7
e Küchenſchr. 24Sgen Polſterwerkſtatt.
Weſtchtigung erb. Frausport frei.

Hauptgeſchäft:

Feipzigerſtraße

(Krammiſch' Neubau).

v

Siegmund Rosenberg,

I Griſür. 21. Tiere

Thehffrfftü
Wratheringe,

Doſe 57 Stck. Mk. 1.30.
SHprott-Bücklinge,

ea. 4 Pfund-Kiſte Mk. O. 90.

proften,
ca. 4 Pfund Kiſte

Rich. Pfeiffer, ehe
Mernel c Herold

Harmonika Fabrik
Klingenthal (Sachſen) No. 481.

verſenden pr. Nachn. aner
4 kannt ſolide Conoert-Zug-

Harmonikas ca. 394 em
v M h]hoch, mit garantirt ſtärk

t ſten Stimmen, offener38 r biee r fit.)enſchoner) vorretaſes

M.ör. 2 Reg., 50 Stim. 5.W 3 77 ern 15.21 2 mal 2chör.,21 GSecht. Reg., les 327.
Harm. (105 verſch. Nx.) p. St. v. M. 8.60

is 80. Husikwerke, Orehorgein, Akkordzithers,ine Violinen, Uungharm., Bandonions. Ga
rantie: Zurücknahme und Geld retour. D. Wir
r end, unſ. Harm. nicht m. billig. offerirt.

ſein, iſt der Preis niedriger, iſtdie u nahtst geringer. Vor anderweitem Einkau

verlange man T roßen illſtr. Catalog umſonſt.
Ueber 8 anksehreiben.

200 Stck. billiRMasken „Koſtüme S illig

S

S

G

Ca. 5000 iſo emaiſſ. Fesohirre
mr fast zur Hälfte

der regulären Preiſe kommen heute und folgende Tage zum Verkauf.

Burghardt Becher
Fernſpr. 2472. grösstes Spezialgesechäft emaillierter )aushaltungsgeschirre. Fernſpr. 2472.

Filiale:
Olearinsſtr.-Ecke

(an der Halle).

mee

einzelne Artikel, ſondern

ausverkauft.
Ferner:

Lacktuchſchuhe mit e Abſatz von 2.10 M. an,
3.502 Sr. 7 2.85 M. Herren--Zugſtiefel 3.90 M. J

S Deutsch-Amerik, Sohuhfabriß S
weiße Lederſchuhe

G. m. D. BI.

G

ur Z. Leipzigerſtraße B.

5 D. roße Auswahl gediegener

ſämtl. WinterSchuhe u. Stiefel J S
für Herren, Damen und Kinder werden jetzt zu

bedeutend herabgesetzten Preisen
S

W.

S

W

R. Gottschalk's
Masken u. Cheatergarderoben- Ver-

leih-Institut
Kleine Ulrichſtraße 25, I,

Kostüme
S beiſol'der Preisſtellung beſtens empfohlen.

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner C

Herren- u. Damen-Masken-

BucksKins,
beim Brand beſchädigte, werden, um ſchnell zu räumen, noch

einige Tage ſpottbillig ausverkauft.

F. Hans mann Wache.
Poſtſtraße 10.

90
Neue und gebrauchte Möbel,h
ganze Wirtſchaften, Ladeneinrichtungenverkauft ſehr billig unter Garantie

ax Jungblut,
Ludwig Wuchererſtr. 31.

D Kaufe ſtets gebrauchte Möbel
und Ladeneinrichtungen.

o

Dl

in dine J 7 Gtage.

ſdilligste Zezugsquelle
für

Brautpaare,
ohnungs- Einrichtungen

für nur 150 Mk. liefere
1 Sofa, Tiſch, Stühle, Spiegel,

Je Alchen F. arBettſt. m. Matr., enſchran
Tiſch und 2 Stühle.

Hochelegante Einrichtungen

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Gr. Umsatz Kleiner Nutzen

A.
W Bitte ſtra auf W

Geiſt ſt traße 21
mund Rosenberg

zu achten. W

Achtung! Fleiſchverkanf.

nan ſar er rfe h duudfleSchweine eiſch Pfd. W Pf. s
Gaben eder Wrdne,
Erprobtes Huſſunſfe

iſt mein ſelbſtgekochter garantiert
reiner

schwarzer Johannisbeersaft

Karl Krütgen
Universal-Droguerie, Merseburgerstr.

i Stiefel und Schuhe haſt
guten Zuthaten ſügen r bekannt,
empfiehlt zu bilſt

reiſen nurSternilleht, er ilienſtr. 10.

Paul Knobloch's
Zahn- Atelier

Thomas akee 47, 1.
w.

W n nd ierenn Gold,Silber und
aille.Reparaturen ſchnell und billig.

Zeitfedern, Inletts, Zettbeznu. Zergmannsſacken, i

osen mit u. Schlitz, Mormal-
Anzüge

empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten

A. Kyritz,Trödel 2, am Markt.

S J De Arbeiter- AnzügeS un n r porzü üglicher Ware em pfg

zu verleihen Martinſtr. 25.

bei welcher Gelegenheit ich meine übrigen Wiere:

Lager, Piülsener und Münchener

Am Donnerstag den 7. Jebruar beginnt der Kusſtoß meines vorzügkichenFooſthieros,
in nur hervorragenden Qualitäten zum Bezug in Gebinden und Flaſchen angelegentlichſt empfeßke.

rritz, Halle, Trödel 2.

Flaschenbier direkter Abzug vom Mutterfass.
Halle a. S., Februar 1901.

Friedr. Günther.
Verlag und für die Jnſexate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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